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erte Meinſchl. Beſtellgeld.

Das gro
en an ozialen ters, verd ä lit und einſchneidendabſchiedet wurde, war r
L weit in den Hintergrund vor derrennenden e des Tages. Wie will die Regierung den
n ichtungen nachkommen, die uns aus der
Unterſchrift des Ulti ms erwachſen? Reichskanzler

ren u Bur der t u in ſreheügen ein einer umfa n Steuerpläne, die
ſei ätzung 80 Millionen Mark brin ſollen. Nie

ſich über den unerhörten Umfang der Be-
unſerer Volkswirtſchaft damit auferlegt wird,

aber wenn es einen Weg gibt, aus dem gegenwärtigen Zu

Rr. 156

ſtand mmen, ſo iſt es nur der, der Entente hand-
reiflich zu zeigen, daß wir bitteren Ernſt machen mit unſerenJehlungere en, wie es überund ſoweit eHel erich ptete, die Er-

Er mit einer Fülle von Zahlen
um das zu beweiſen, aber, ganz abgeſehen davon,

n der Mann iſt, der die SacheS einen Gegnern darf, vſelbſt den r.
tte, dennoch nur eine ſolche Regierung Aus

Entente von der Unerfü ihrer Forde

u

r

in dieſem Au l 5tender nigung der Arbeiterklaſſe jeden
enſt erwies. Die Reden der bürger-

Be und Keinath (Dem.) waren
und der Kommuniſt Geyer kam übertornmuniftiſchen Serneinunmgeſtarbpuntt di

Sthung, WMktwoch, den 6. Juli, vormittag 11 Uhr.
Erwchnenswert kleineren Vorlagen die zunächſt

beſchäftigen iſt die Annahme des Geſetzentwurfs

8Beamtewwertretungen wird an Antr
Soz.) dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß h. weſen

die zweite Beratung des Geſetzentwurfs zur
der im S 68, 1, im S 74 c, Abſ. 2 und im

Satz 2 des Handelsgeſetzbuches, ſowie We 133 ab
der Gewerbeordnung vorgeſehenen Gehaltsgrenzen.

enze wird danach lich der m
5000 Mark auf 30 000 Mark heraufgeſetzt. (F 68

etzbuches und S 133 a, b Gewerbeordnung). Beim
44 eſ erfolgt eine Herauffeßzung auf
000 und beim S 75 b auf 40 000 Mark. Die Vorlage wird

der in zweiter und dritter Leſung an

Die

Abg. Giebel (Soz.) berichtet über die Ausſchußberatungen
und begründet einen Abänderungsantrag der Koalitions
parteien. Der Ausſchuß hat die Anrechnung von Kriegs
dienſt und Krankheit als Beitrag jn Klaſſe 2, ſtatt Klaſſe 1

oſſen. Wir beantragen, es dei der Krankheit bei Klaſſe 1
zu 1 hier aber noch die Friedensdienſtzeit zuzufügen und

Kriegsdienſte Beiträge der Klaſſe 2 anzurechnen.
Außerdem ſoll die Anrechnung nur dann ſtattfinden, wenn
die verſ spflichtige Beſchäftigung vorher nicht nur vor
Abergehender lrt war. Nach einer Ausſprache, an der ſich alle
Parteien beteiligen, wird ein Antrag der B. Vp. auf Wieder
herſtellung der Regierungsvorlage gegen die Antragſteller
abgelehnt. Die neuen Lohnkla nach der Ausſchußvorlage
werden angenommen.

Abg. Kaiſer (Soz.): Wir ſtehen grundſätzlich auf dem
daß allen ausreichende Renten-

i haben uns aberim Ausſchu
ung gewährt werden ſoll. Wir

Verſicherungsweſens die Erfüllung aller unſerer Wünſche nicht

s

davon (Aberzeugt, daß angefichts der Notlage des

möglich iſt. Wir ſtellen daher unſere Anträge, die wir bereits
ſchon geſtellt haben, bis zum Herbſt zurück. Die Vor
lage wird darauf m weſentlichen in der Faſſung des Aus
ſchuſſes in Leſung angenommen.

Voltlsſti
Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Sonn und Feiertags in Halle a. S Bez. Merſeburg.

und „Für die arbeitende Jnugend“.

Halle, donnerstag, den 7. Juli 1921

ße Steuerprogramm.
E. folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs

über die Erweiterun der Wochenhilfe undWochenfürſorge. Der Ausſchuß hat einige Verbeſſerungen der
Vorlage vorgenommen. ei der Wochenhilfe beträgt das
Wochengeld 3 Mark und das Stillgeld 1,50 Mark täglich.

Die Vorlage wird mit unweſentlichen Aende-
r ungen in zweiter Leſung in der Ausſchußfaſſung an-
genommen.

Es folgt dann die zurückgeſtellte Abſtimmung über des
kommuniſtiſche Mißtrauensvotum

gegen den Reichsjuſtizminiſter Schiffer. Das Mißtrauens-
votum wird in einfacher Abſtimmung gegen Kommuniſten und
Unabhängige angelehnt. Jn dritter Leſung wird der Geſetz
entwurf über die Gewährung von Beihilfen an Rentenemp-
fänger aus der Angeſtelltenverſicherung und über die Erhöhung
der Gehaltsgrenze bei der Angeſtelltenverſicherung gegen die
Kommuniſten angenommen.

Der Reichskanzler über die kommenden Steuervorlagen.

Es folgt dann die zurückgeſtellte Abſtimmung über das
haushaltsplan.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth:
Es iſt gerade zwei Jahre her, daß in der Kationalver

z vig gert ſchwere Aufgabe gn des eges hervortrat. Der Bedarf desKelches und der Länder S van e tie
Mark geſchätzt. Es wurde aber bei der Schätzung der Reichs
finanzen von 1919 ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es
ſich bloß um einen Annäherungswert handeln 'önne und
vieles noch nicht feſtſtehe, namentlich die Summe, die wir
jährlich aus dem re ſchulden würden. Dazu
kommt die Geldentwertung und die nachträglichen Kriegs
ausgaben. Der letzte Faktor iſt in Erſcheinung getreten in
den Milliardenaufwendungen der Heiden letzten Jahre für
die Abwicklung des Krieges, für den Wiederaufbau unſerer
durch den Friedensvertrag zerrütketen Volkswirtſchaft uſw.
Das Reich mußte eine große Schuldvermehrung übernehmen.
die um ſo größer wurde, als jeder Verbrauch in Goldmarkdas Vielſache n Papiermark notwendig machte. Die Ent-

wertung des Geldes iſt ein weiterer Faktor, der
unſere Finanzlage bis zu einem gewiſſenGrade undurchſichtig

Es iſt notwendig, daß unſer ganzes deutſches
Volk e dieſes ungeheuren ewußt wird.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die ark nur eine
Groſchenmark iſt, zu dem Weltmarkt noch weniger.
Aber während wir hinſichtlich unſeres Einkommens dieſe
veränderte Lage ſehr wohl zu würdigen wiſſen, taucht dem
Steuerzahlor die Erinnerung an die verſunkene Goldmark in
dem Augenblick wieder auf, wo es filt. Steuern zu zahlen.

Der ordentliche Haushalt weiſt 48,5 Milliarden
Ausgaben auf, darunter 35,8 Milliarden für eigentliche Ver-
kehrszwecke, der außerordentliche Haushalt
59 Milliarden, darunter 26,6 für eng des Friedens

e für die Betriebs-e Das andere geht an Zuſchü
ve tungen, Lebensmittelausſchüſſe und ſo weiter. Dieſer
außevordentliche Etat muß ſo raſch wie möglich um-4 werden. Nichts iſt ſo wenig in Deutſchland ver
reitet als

die Kenntnis unſerer Etatsziffern
und mit nichts wird ſoviel Unfug gemacht als mit der Be
urteilung dieſer Ziffern. Jch bitte ſtreng zu unterſcheideniſ w den Erforderniſſen des außerordentlichen Etats und
Sn eſonderen Erforderniſſen aus der Er G llung des
Ultimatums. Die 26,6 Milliarden zur Ausführung des
re müſſen zum gen Teil in den Etat der

ontribu tionen übergehen. 14,2 Milliarden ſind gleichfalls
begründet durch die Uebergangswirtſchaft vom Krieg zum
Frieden. Darunter ſtecken nicht weniger als acht Milliarden
ür Lebensmittelzuſchüſſe. (Ruf links: Zuſchüſſe für die
grarier!)

Jm Etat der Kontributionen
haben wir zwei Unſicherheitsfaktoren, die 26prozentige Ab-

be von der deutſchen Ausſuhr und dann die Schwankungener deutſchen Valuta. Jede Finanz- und Steuerpolitik wird
in dem Augenblick ad absurdum geführt, wo die deutſche
Reichsmark dauernd dem Abgrunde zuſtürzt. (Zuſtimmung.)
Mit Rückſicht auf das Schwanken der deutſchen
Valuta ſind gerade unſere Leiſtungen mit großem Vor-
behalt zu beurteilen. Die Reparationsleiſtungen ſind gegen
wärtig auf 3,8 Milliarden Goldmark zu bewerten. Eine

eſtſeßung der Beſatzungskoſſt en auf eine erträgliche
öhe wird ein Ziel ſein, das nicht nur wir anzuſtreben haben,

ſondern das die ganze Welt anſtreben müßte. (Zuſtimmung.)
Unter der Vorausſetzung, daß der Geldwert im Jnnern auf
der gegenwärtigen Baſis eine gewiſſe Stabil

fahren Au
erwird, daß im fe der Zeit der ßenwert des

mme
Erſcheint täglich
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s. Jahrgang

Geldes an den Jnnenwert r wird, wird ſtch viel
leicht alles zuſammen jährlich er 3,3 Milliarden Goldmark,
das heißt 40 bis 45 Milliarden Papiermark
ſtellen, wobei die Beſatzungskoſten eingeſ en ſind. Dasgrundſätzliche Ziel der iſt, d e n Kon

innahmen zu decken ſind,tributionen aus den laufenden
und deſſentwegen dürfen wir auch vor einer neuen Be
ſteuerung nicht zurückſchrecken. Wir ſtehen jetzt
vor der

zweiten Phaſe der deutſchen Finanzreform.
Jn der erſten galt es die Durchführung des Gleichgewichts
im inneren ordentlichen Etat. Dieſe Phaſe iſt
durch eine Reform der direkten Beſteuerung. Nun kam die
Sorge für den Reparationsetat und hier müſſen auch die
indirekten Steuernſyſtematiſchdurchgebaut
werden. Trotz der r Belaſtungen für das ganze riga müſſen,Volk wird man doch mit allem Nachdruck verſuchen
auch die indirekten Steuern zu vervollkommnen und

ie noch r
ichſt gutes Gleichgewicht zwia

zubeuten an den Punkten, wo
muß auf dieſe Weiſe ein wög
ſchen direkter und indirekter Beſteuerung herbe wer
den, damit die Geſamtheit der Steuern für amte
deutſche Volk tragbar erſcheint. Wir müſſen zunä

r r ler T möglichſt hoherträge uszuwir en durch Verbeſſerung dere
bracht als neue Ste
an eine Veredelung d
zu tritt der Ausbau anderer Steuerarten.

Die Veredelung des Reichsnotopfers
iſt unbedingt erforderlich. Auf dieſe Weiſe wird am ein
fachſten und ſachgemäßeſten die Beſteuerung der realen
Werte geſtaltet werden. Die Beſitzer der realen Werte ſind
nicht ſo weit belaſtet wie die Beſitzer von Papiervermögen.
r wahr, links.) Es muß ein vie Faktor ge
chaffen werden, der der Geldentwertun echnung trägt
und damit eine ungleichmäßige Behandlung des tzers
ausſchließt. Wir dürfen, wenn wir vorſichtig ſchätzen, mit
mindeſtens 7 bis 8 Milliarden jährlich hierbei rechnen. Vor
einigen Monaten iſt das Problem auſgetauhr von der Be
teiligung der öffentlichen Körperſchafteninsbeſondere des Reiches an der Jnduſt rie. Dieſer Ge
danke unterliegt zurzeit in der Reichsregierung der Durch
arbeitung und Erörterung. Zunächſt iſt der Teil in An
griff genommen worden, der die

Beteiligung an größeren Unternehmungen
vorſieht. Sobald die Vorarbeiten zu einem Abſchluß kommen
werde ich dem Hauſe weitere Mitteilungen zugehen laſſen.
Weiter kommt in Frage in dieſem Zuſammenhang die Be-
ſteuerung des Vermögenszuwachſes. Es erſchien
geboten, nach dem 31. Juli 1919 oder wenigſtens nach dem
31. Dezember 1919 entſtandene Vermögen durch eine
einmalige große Abgabe zu erfaſſen. Getroffen werden
ſollen grundſätzlich nur die großen Zuwachſe. Eine ſehr be
deutende Vermehrung der Einkommen und Beſihſteuern er
wartet die Finanzverwaltung von einer Verbeſſerung
der Steuertechnik, und zwar ein Mehr von 5 Mil
liarden gegen das Vorjahr. Die Erträge find nur nach
Schwankungen zu berechnen. Aus der nur ganz geringen
Vermehrung der Kohlenſteuer von 5 Prozent erwarten wir
ein Mehr von 32 bis 36 Milliarden. Eine vorläufige Ueber
icht des Reichsfinanzminiſteriums ergibt, daß na Durchne der Aeleeh wir nach ſehr vorſichtiger
mindeſtens etwa 80 Milliarden jährliche Steuereinna men
rechnen können. Der laufende Bedarf wird noch erheblich
über dieſe Summen hinausgehen und ſich um die 100 Mil
liardengrenze bewegen. Nach meiner vorſichtigen vorläufigen
Schätzung werden ſich die laufenden direkten Steuern ins
eſamt für die nächſten Jahre auf 4024 Milliarden ſtellen.Vegu kommen die einmaligen Einnahmen vom Vermögens

zuwachs und von den Nachkriegsgewinnen, für welch letztere
vorſichtig 1 Milliarde angenommen ſind. Die indirekten
Steuern ſollen 364 Milliarden ergeben. Nach dieſem Pro
garmm werden ſich 54* Prozent der Einnahmen aus den
direkten Steuern ergeben. Zu beachten iſt aber auch die Be
laſtung des Beſitzes in Ländereien und Gebäuden, die 4 Milliarden oder noch erheblich höher ſeinwürden. Gelingt es, die große Mehreinnahme zu Satlen

ſo iſt die Vorausſetzung für die dritte der Finanz
reform gegeben, die aber erſt ſpäter in Jrog ommt mit demProblem Le geldlichen Stabiliſierung und der Währungs

reform. Redner appelliert an das Haus, die raus
ſetzungen für die Erfüllung dieſes Wunſches zu ſchaffen. Der
Wert der Mark hängt ab von der Herſtellung des Gleich-
gewichts im Budget und von der Durchführung eines ener
iſchen Reformprogramms. Das i der Standpunktßer Garant ekommiſſion. wie kann man

e
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h man uns gleichzeitig dieC u ſionen im Oſten unden auferle Wir haben h ß genommen, der Kom-

on das klar zu machen. Auch die Alliiertenden Weilren haben, die Preſſionauf-
z heben, die wir nur als Quälereien in unſerem Volks-örper empfinden können. Dazu nehme ich auch Oberſchleſien.
Wir unſererſeits haben den Jmpuls, den feſten Willen, die
uns auferlegten Forderungen zu erfüllen. Dazu brauchen
wir aber das freie Spiel unſerer Kräfte.
(Bravo!)

Abg Trimborn (Ztr.) dankt dem Reichskanzler für ſeine
Worte über die Sanktionen und Oberſchleſien. Zu den Steuer

agen können wir erſt Stellung nehmen, wenn die einzelnen Ge-
etze a e (Zuſtimmung.)

elffe rich (Dn.): Die Zuſtimmung zu den letztenWorten des Reichskanzlers wäre noch größer geweſen, wenn der
Ton um einige Grade ſhärfer und kräftiger geweſen wäre. (Lärm

b. d. Komm.) Die unerhörten Erpreſſungen der Alliierten ge
noch über das hinaus, was einſt Karthago geſchah. (ZurufKomm.: Kriegsverbrecher minutenlanger Lärm. erunter
von der Tribüne.) Der Reichskanzler hat die Fina r noch
nicht in ihrem vollen n Die Ausga en für daslaufende Jahr betragen 108 iarden, denen 55 Milliarden
Einnahmen gegenüberſtehen. Keine direkte und indirekte Steuer,
kein Anziehen der Steuerſchraube kann aus dem deutſchen Volke
herauspreſſen, was die Gegenſeite von uns fordert. (Zuſtimmung
rechts. und Erbſchaftsſteuer laſſen ſich nicht
e peln. Der Weg des deutſchen Volkes iſt nicht die Erfüllung

s Ultimatums, ſondern der Weg der Befreiung vom Ultimatum.(Stürmiſcher Beifall rechts Ihſchen und Lärm links.)

Abg. Keil (Soz.):
Jch kläre im Namen meiner Fraktion, daß wir uns dem

Proteſt des Reichskanzlers gegen die Sanktionen anſchließen, und
r mit größerem Recht als der Vorredner, Uner-

rt iſt in der Tat das Vorgehen der Entente. Aber wenn einer
kein Recht hat, der Entente das vorzuwerfen. dann iſt es Herr
Helfferich. (Lebhafter Beifall links Lärm und Pfuirufe
rechts.) Das e ren des Abg. Helfferich wird nicht nur vom
deutſchen Volke, ſondern auch vom Auslande als Provokationempfunden werden. (Erneute Pfuirufe und großer Lärm rechts.)
Es gibt in dieſem Haus T im ganzen deutſchen Volke keinen
Mann, der weniger als Helfferich zu ſolchem Auftreten berufen iſt. elfferichs en ſind ein Spiegelbild der
gigantiſchen Schuld, die er im Kriege auf Sgeladen hat. (Lachen rechts.) War es nicht Herr Helfferi
während des Krieges r Finanzen zerrüttet und damit
den Grund zu ſeinem militäriſchen Zuſammenbruch hat
(Lachen rechts Zurufe: Revolution!) Er hat nurtrachtet, den Krie J ihre Profite xz kürzen, im übrigen dem Gru wedandelt,

ach uns die Sündflut Auf die age, wie Sie (nach rechts)
das Volk aus dieſer Lage herausführen wollen, ſind Sie uns die
e u geblieben. e einmal hat Zelf-r et ne za Ratſchlägen uns ins Unzie Duett ſorgen, uns nichtnoch einma u e reten des i ren ſage geh nicht eingehen

r r r.füllung des r tun. (Zurufa Mit den Kräften der m eVolksvermögen ni en e aus beitsertrag der deut
rechts.) Oder wollen Siee S e h ad e der

iſt itiſch die Sdie hohen Steuerſätze 1 1 xe ſie werden nirgends i r e eingezogen. Dafür

die Veranlagung Steuerhinter-e hungsorgantſatis n en t Fineſſen ſucht die
echte die Dptenrmemtewer re indem ſie ihre Jn-e en eenaugfqh ſehineinſchickt. di ebeneſ henng vieler Beſitzender ſpricht

nicht für eine Ueberlaſtung nrit Steuern. Die bisher zu ſehr ge
ſchonten tragfähigen ichten müſſen noch mehr belaſtet werden.
di h r der Sachwerte werden wir kaum zu einem befrie-
digenden Ergebnis kommen. Das Reich muß ſich einfach, um im
Auslande Kredit zu behalten, in den Beſitz eines Teiles
der Sachwerte ſetzen. Wir werden die einzelnen Steuern
kritiſch prüfen unter dem großen Gedanken, unſer möglichſtes zu
tun und die Arbeitskraft des deutſchen Volkes zu ſchonen. (Leb-
hafter Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Heſſen (D, V. P.): Wir haben durarttimakam Laſten übernommen, die wir nie und nimmer e e

können. Ein neues Reichsnotopfer würde die deutſche Wirtſchaft
vollends zum Erliegen bringenAbg. Criſpien (U. S Die heutige Empörung gegen
den Abg. Helfferich war der Aufſchrei eines getretenen und
drückten Volkes, weil ſich gerade die Männer, die es in ſolche Not
hineingeführt haben, ſich Wert hier hinſtellen und ihm gute Rat-
ſchläge erteilen wollen. ir haben es mit einer Kriſe des Kapi-

„Kong Kohle
Roman von Upton Sinclair.

80. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
„Jch war lange genug hier, Herr Cartwright, um zu

wiſſen, daß wenn es ſich um Fragen der Moral handelt,
Sie den Anfang bei den Aufſehern und Poliziſten machen
müßten, die Sie einſetzen und denen Sie geſtatten, die
FrauenEduard unterbrach ihn: „Hal, es hat wirklich keinen
Sinn, ſo zu ſprechen. Wenn du hier etwas Geſchäftliches ab-
zumachen haſt, ſo fang um Gotteswillen damit an.“

Hal rang um Selbſtbeherrſchung. Er kam auf die Streik-
fragen zurück, bemerkte jedoch gar bald, daß nun der Ober
aufſeher am Rande der Selbſtbeherrſchung angelangt war.
„Jch habe Jhnen bereits meine Antwort gegeben,“ erklärte
er, und weigere mich, auf eine weitere Diskuſſton ein

tereſſenten in

„Gut,“ entgegenete Hal, „da Sie dem Abgeſandten Jhvrer
Leute nicht geſtatten, rein geſchäftlich mit Jhnen zu verhandeln,
fo teile ich als Jndividuum Jhnen mit, daß jedes andere
Jndividuum in der Grube ſich weigert, für Sie zu arbeiten.“

Dieſer ausgeſuchte Sarkasmus verfehlte, auf den Ober
auffeher Eindruck zu machen. „Jch kann Jhnen bloß ſagen,
Herr Warner, daß morgen die Arbeit in Schacht Nr. 2
wieder aufgenommen und daß jeder, der ſich weigert, an die
Arbeit zu gehen, noch am gleichen Tage, den Canon hinunter-
geſchickt wird.

„So vraſch, Herr Tarkwright? Die Heute haben von
Geßellſchaft die Häuſer r und Sie ditrfen wiſſen,
baut des Mietkontraktes eine dreitägige Kündigungsfriſt

erforderlich iſt.
Cartwright beging die Dummheit, ſich in eine Diskuſſion

daß Eduard zuhöre, wollte ſich vor
vechttertigen.

Leute werden micht von der Geſellſchaft entlaſſen,

Zufällig bin ich zum Bürgermeiſter des RNordTals ge
wählt worden.

59

s zu tun, von der er ſich nicht mehr erholen wird. Für
uns iſt die Saiten der Goldwerte ein Schritt zu der von uns erſuchten n 925 r
ſamt 7 e yer (Komm.): Wir lehnen den Haushalt insge-

ad t (B. Vp.); Der Reichstag uß S Herbſt zu
einem Ausgleich in dieſer Frage kommen. ben uns e
reut über die ver nungen des Herrn heilen über die

ktionen und Ober hleſt ien. Wenn der Feind durch Aufhebung
der Sanktionen nicht mithelfen will, ſo ſind alle Bemühungen für
die Katz.Nach einer perſönlichen Bemerkung des Keil sAbg.
ſchließt die allgemeine Ausſp Reichsjuſtizminiſter S7 mit, daß er keinem ren am Karw die Amneſtie

P u den a wert F i er We v tu o m Reichstag eine Stati zugehen as
vertagt ſich auf Donnerstag 10 Uhr. Kleine Vorlagen. Schluß
abends 410 Uhr.

Stenger freigeſprochen.
Cruſius wegen fahrläſſiger Tötung 2 Jahre Gefängnis.

Leipzig, 6. Juli. Das Reichsgericht hat den General
Stenger freigeſprochen.
läſſiger Tötung zu zwei Jahren Gefängnis und zum Verluſt
des Tragens der Uniform verurteilt. Die Unterſuchungshaft
wird angerechnet. Die Koſten werden der Staatskaſſe auf
erlegt.

n der Urteilsbegründung wird u. a. ausgeführt: Dafür,
daß General Stenger am Morgen des 21. Auguſt einen Be
fehl des Jnhaltes gegeben habe, wie es in der Anſchuldigung
der Auslieferungsliſte angenommen iſt, hat die Verhand-
lung keinerlei Beweis erbracht. Auch die Worte, die General
Stenger auf dem Exerzierplatz beim Vorbeimarſchieren den
Truppen zugerufen hat, waren nicht ſo ge S daß ſie miß
verſtanden werden konngzen. Auch die Tötungen fallen ihm
nicht zur Laſt. Dafür, daß er die Erſchießung von drei
Gefangenen, die an ihm vorbeigeführt wurden, gebilligt

ſind zwei Zeugen aufgetreten; aber jeder von ihnen
ezeugte verſchiedenes, Cruſius wird freigeſprochen wegen

der Handlungen am 26. Auguſt, da er nach dem Gutachten
der Sachverſtändigen an dieſem Tage infolge Geiſtesſtörung
ſeiner freien Willensbeſtimmung beraubt war. Anders
liegt die Sache bezüglich des 21. Auguſt. Nach dem Gutachten
der Sachverſtändigen war der Angeklagte an dieſem Tage
zweifellos nicht derart geiſtesgeſtört, daß er nicht Herr ſeiner
Entſchließungen geweſen wäre. Das Gericht iſt der Anficht,
Le nur fahrläſſige Tötung vorliegt. Der An-

lagte hätte als erfahrener Offizier ſich ſagen müſſen, daßSenere Stenger einen ſolchen Befehl nicht habe geben können.

Er alſo geirrt haben müſſe. Bei der Strafbemeſſung
wurde berückfichtigt, daß der Angeklagte ſich bei ng
der Tat in einer ungewöhnlichen Lage andererſeits,daß der Erfolg, den er herbeigeführt hat, für das Anſehen
des deutſchen Heeres, das bis dahin unbefleckt war, von ver
hängnisvoller Wirkung geweſen iſt.

Nach dem Beuthener Zwiſchenfall.
Der Selbſtſchutz zieht ab.

Paris, 6. Juli. B.) Nach dem „Matin“ beabſichtie Lefèvre wegen der Zwiſchenfälle in Beuthen zu tet

ppeln, 6. Juli. (WTBV.) Die Jnteralliierte Fommiſer Zige die ſich in Beuthen abe 73 anläßlich der

ürgermeiſter von Beuthenielt haben, den erſtenSteht e e hheJuli. Der Abtransport der Selb ehe
mgtioner kg Zurzeit ſind neue Zwiſ, nicht
vorgekommen an rechnet mit einem neuen Aufſtand derPolen. Fortwährend treffen Flüchtlinge aus den öſtlichen

Teil des beſetzten Gebietes ein.
Falkenberg, 7. Juli. Der Abtransport bezw. Durch

marſch der Selbſtſchutzformationen verläuft ruhig. Beläſti-
gungen der Schutzpolizei ſind nicht vorgekommen. Vor-
geſtern verſuchten bewaffnete Banden, die ſchleſiſche Grenze
bei Polniſch-Jamke zu überſchreiten. Es kam zu neuen Ge-
fechten. Auf Seiten der Schutzpolizei ſind verluſte und Ver-
wundungen nicht zu verzeichnen.

Die Mittelmeerflotte vor Konſtantinopel.

London, 7. Juli. e TB.) Aus Malta wird vom5. Juli gemeldet: Die Geſamtheit der Mittelmeerflotte mit
allen bereiten Schiffen mit Ausnahme von fünf leichten
Bruder zu verſtehen gegeben, daß Sie mich hinauswerfen

werden
„Jch bat Jhren Bruder, er möge Jhre Abreiſe vevan-

laſſen.“
„Und machten ihm klar, daß ich, falls ihm das nicht

gelänge, hinausgeworfen würde
„Ja, das ſtimmt.“
„Der Grund, den Sie für Jhr Vorgehen angaben, ſind

telegraphiſche Jnſtruktionen von Herrn Peter Harrigan. Darf
ich fragen, welche Stelle im Gemeindevat Herr Harrigan be-
gleitet

Cartwright ſah den begangenen Fehler ein. „Jhr Bruder
hat mich mißverſtanden,“ bemerkte er verdrießlich zu Eduard.

„Haſt du ihn mißverſtanden, Eduard
Eduard war höchſt empört zum Fenſter geſchritten, ſtarrte

nun auf Konſervenbüchſen und Aſchenhaufen hinaus und
wollte ſich nicht umdrehen. Doch wußte der Oberaufſeher,
daß er ihren Worten lauſche, und wollte den Fehler wieder
gut machen. „Junger Mann,“ ſagte er, „Sie haben ſich wider
verſchiedene lokale Geſetze vergangen.“

„Gibt es ein Geſetz, das die Organiſierung
werkſchaft verbietet?“„Nein, aber eines, das das Halten von Reden auf der
Straße verbietet.“

„Darf ich fragen,
„Der Gemeinderat.“
„Der aus Johnſon, dem Poſtbeamten und Warenhausan-

geſtellten, aus Elliſon, dem Buchhalter der Geſellſchaft,
Schank

ei er Ge

wer dieſes Geſetz erlaſſen hat?“

Cartwright gab keine Antwort.
„Und das fünfte Mitglied des Gemeindevates ſind Sie

ſelbſt, ex officio Herr Enos Cartwright, Bürgermeiſter
und Oberaufſeher der Geſellſchaft.“

Der andere ſchwieg noch immer.
Sie haben ein Geſetz, das das Halten von Reden auf den

Straßen verbietet und alle Schankhäuſer, Miethäuſer, die
Kirche und die Schule gehören der Geſellſchaft. Wo ſollen
denn die Bürger ihre Verſammlungen abhalten

Major Cruſius wurde wegen fahr-

er an fn
e letzt nach Kon

te
Mengen Munition aller Art n

r im ſernen Oſten.
Kopenhagen, 7. Juli. litiken“ meldet aus Reval:Aus Tokio wird o iz ielln in ph, z t ri i been wurden. v ee Truppen a e Ocho Einem

73 aus Moskau zufolge hat General low denfell über die Sowjet übhernommen. Anläß-
u der Ereigniſſe im f t hat Bruſſilow einen
Heeresbericht erlaſſen, in dem Armee zur Ver
teidigung des Landes au er rd. Die h Heeres

ann Eliſtärke wird auf 500 000 veran e.London, 7. Juli. Jm Ada ſagte der erſtaats-
r einer Anfrage, dieſekretär des Aeußern inengliſche e rung ſei von e jan en Bauten ſt

worden, ſie angeſichts der geſtſfibirien gezwungen, Garniſonen in lage k, L Sacha

lin und an verſchiedenen Orten der Seeprovinzen zu unter
er ruſſiſs cbis ein be Lied endes Abkommen mit

ierun r oviel die britiſche Regierung wie ie Jnſel Sacha in von Japan nicht annektiert

Ein „leuchtendes Veiſpiel“.
Was in der „Ordnungszelle“ des Deutſchen in

Bayern an politiſcher Vergiftung und Verhetzung des Volkes
durch reaktionäre, deutſch-völkiſche Rowdies geleiſtet wird,
darüber kann man ſich in vielen deutſchen Gauen noch immer
nicht die rechte Vorſtellung machen.

Kürzlich wurde gemeldet, daß in München ein ſozial-
demokratiſches konfisziert worden iſt, welches den
Abſcheu der Arbeiterſchaft gegen den Haß, die Ausbeutung
des Menſchen durch den Menſchen und den Mord ausdrückte.
Es predigt einfach die Menſchenliebe. Sein Schlußſatz
lautete: „Du biſt ein Menſch, du ſollſt deinen d liebenwie dich ſelbſt. Du ſollſt nicht ausbeuten! Du ſollſt nichttöten.“ Aus Gr den ſprach das ſozialiſtiſche Evange

lium der Menſchenliebe und
Das wird in Bayern verboten. Wahre Erziehu rbeit am
Volke vereitelt die Kahr- Regierung e e ihre rgen!

aber wird in ern gedu
Miesbacher A An wahn mit ſeinen Schimpfe-rein mit ſeiner Vera chmachung aller Politiker derLinken und mit ſeiner Ha m Mordpropaganda durchaus

nicht ſo vereinzelt da, wie es kürzlich in der Reichstagsdebatte
über den Mord an Gareis von deut chnationaler Seite hinge-
ſtellt wurde. Jn Nürnberg iſt dem „Miesbacher Anzeiger“ein Helfershelfer en der ihn an Verrohung zu
übertreffen en T welti lkiſche Geiſteserzeugnis

n mme“, will ein Wegweiſerlen ein, und wirdW e P herausg
letzten Ausgaben br en eritetn einer ſeiner

Fasziſten“. Dare reihe en er r
„Von den

r 202 Bolſchea Der eiterkaſernen,2483 rote Vereinslokale und henoſenſoſtoxe bäude ange

zündet und verwüſtet. Jm Zuſammenhang mit dieſen poli
tiſchen Abwehrkämpfen, die uns als leuchtendes Beiſpiel
vorſchweben ſollten, wurden obendrein 2240 Angehörige der
Umſturzparteien verhaftet.“

Am Kopfe dieſes Schmutzblattes x t der Satz: „DesVolkes Wohl das oberſte Geſetz“. eine blutigere Ver-
höhnung des o überhaupt noch be Wem leuchtet
es immer noch nicht ein, daß unter dem Kahr-Regime in
Bayern geradezu Mörder herangezüchtet werden? Und dieſe
Verſumpfung des politiſchen Lebens findet die Begeiſterung
jener Kreiſe, die glauben, die Bildung in Erbpacht genommen
u haben! Und in Bayern gibt es keinen Staatsanwalt, derLſent dieſe ſchamloſen Mordaufforderungen vorgeht. Die

reaktionäre Blutgier feiert rm iche Vorfeſte im „heiligen“
Bayernlande, während der ſozialdemokratiſche Kampf gegendie Goſſen-Politik, gegen die Wolitit mit Dolch und Flinte,
ür Vö tezrerſegran und Menſchenliebe mit den
ten und brutalſten Mitteln von den verrotteten Kahr-Ge-

ſellen unterbunden wird.
So wird in Bayern Volksgeſundung und Völkerverſöh-

nung betrieben!

„Wir halten es für unnötig, den Agitatoren die Möglich
keit zu geben, unſere Angeſtellten aufzuhetzen.“

„Darf ich Sie fragen, Herr Cartwright, ob Sie jetzt als
Bürgermeiſter einer amerikaniſchen Gemeinde oder als Ober
aufſeher einer Kohlengrube ſprechen

Cartwrights Geſicht wurde immer röter und röter; er
wandte ſich an Eduards Rücken. „Jch ſehe nicht ein, was
bei dieſer Unterredung herausſchauen ſoll.“

Auch Eduard war der Anſicht, er drehte ſich um. „Wirk-
lich, Hal.

„Eduard, dieſer Mann beſchuldigt mich, das Gefetz über
treten zu haben. Haſt du bis jetzt in unſerer Familie
verbrecheriſche Anlagen bemerkt?“

Aſchenhaufen. Das ganze deuchte ihm ein gewöhnlicher,
ar Streit; doch hatte er Hals Stimmung erkannt und
wußte,
töricht genug war, ihm Antwort zu geben.

„Sie ſagten, Herr Cartwright, ich hätte mich wider das
Geſetz vergangen, das das Halten von Reden auf der Straße
verbietet.
nach ſich zieht?“

„Das werden Sie ſchon noch erfahren.“
Hal lachte. „Wenn ich Sie recht verſtanden habe, beſteht

dieſe Strafe in Ausweiſung. Wenn ich das gerichtliche
fahren richtig kenne, ſo hätte ich vor dem Friedensrichter

der zufällig auch ein Warenhausangeſtellter iſt er
ſcheinen müſſen. Statt deſſen ſpricht der Bürgermeiſter
oder iſt es der Oberaufſeher der h u mein Urteil,
Darf ich fragen, was der Erund hierzu iſt?“

Rückſicht„Wann habe ich um Rückſicht gebeten
„Rückſicht auf Jhren Bruder, meinte ich.“
„O! Alſo geſtattet das Geſetz, daß der Bürgermeiſter

oder Obevaufſeher den Bruder des Verbrechers Rück
ſicht nehmend, die Strafe in Ausweiſung verwandelt? Sie
haben wohl aus Rückſicht für Tommie Burke ſeine

m V gäben einen guten Advokaten, junger Mann; wir Schweſter den Canon hinuntergeſchickt?“e en l S. e e ehe 4 Cartwright ballte die Fäuſte. „Jetzt iſt's aber genugl“

e B a B. dar h hart bot

Eduard wandte ſich abermals zum Fenſter und verſank
von neuem in die Betrachtung der Konſervenbüchſen und

daß dieſer nicht aufhören würde, ſolange jemand

Darf ich wiſſen, welche Strafe dieſes Vergehen



NRe Aganſſation der 6chuspolhel.

Von Franz Krüger, M. d. L.
Bei der Bera des Etats des Miniſteriums des

Fnnern im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags iſt
zuch die Frage des organiſatoriſchen Aufbaues und der An
ſtellungs verhältniſſe der Schutzpolizei beſprochen
wo Der gegenwärtige Miniſter des Jnnern, Domi-
nicus, hat für die amten der Schutzpolizei An-

ingungen herausgegeben, ie vonozialdemokratiſcher ite in den weſentlichſten Punkten
ſcharf an r en werden mußten. Die ſozialdemokratiſche
Kritik ſtützt ſich dabei auf Beſchwerden und Wünſche der
u eibeamten ſelbſt.

r ſeinerzeit von der Entente gegen die Schutzpolizeierhobene dergrng war in der Zenptſache darauf be
gründet, daß dieſe Polizeitruppe nach ihrer Organiſation
und terin den Anſchein einer militäriſchen Truppe
erweckte. Die Preußiſche Regierung hatte daher, um dieſem
Bedenken zu begegnen, nicht nur die Bewaffnung der S ug
polizei nach den Anordnungen der Entente eingeſchränkt,
ſondern auch wiederholt ausgeſprochen, daß die Schutzpolizei
in ihren Anſtellungsbedingungen mit den Zivilbeamten
gleichgeſent werden ſoll.

te neuen Anſtellungsbedingungen
ſtehen jedoch mit dieſen Verſprechungen in
ſtärtſtem Widerſpruch. Sie ſehen zwar für die
Offiziere eine lebenslängkiche Anſtellung
vor, während die Unterbeamten nur auf eine
j2jährige Dienſtzeit angenommen und dann entlaſſen
werden ſollen. Miniſter Dominicus hat dies damit be-
gründet, daß die Schutzpolizei nur dann ſchlagkräftig erhalten
werden kann, wenn ſie immer aus jüngeren Beamten beſteht.
Von ſozialdemokratiſcher Seite iſt im Ausſchuß des Land-
tags darauf hingewieſen, daß man nicht die ganze Schutz
polizei lediglich nach den Bedürfniſſen der letzten 2 Jahre,
d. h. als Kampftruppe gegen irgendwelche
Putſche aufbauendürfe. Es ſei in dieſer eder
ſchon eine weſentliche Beſſerung der deutſchen innerpolitiſchen
Verhältniſſen eingetreten. Aber es wird auch überſehen,
daß der Polizeidienſt nicht bloß aus Kampfhandlungen be-
ſteht, ſondern daß für einen erheblichen Teil desſelben
(Straßenordnungsdienſt uſw.) gerade ältereerfahrene
Beamte mit beſtem Erfolge verwendet
werden können. Nach den jetzt erlaſſenen Beſtim
mungen würden die Polizeibeamten aber gerade im beſten
Alter (32-40 re) zur Entlaſſung kommen. Auf die ſo-
zial demokratiſche Frage, weshalb die Saat aſt der Poli-zei nur durch ältere Unterbeamte, Gicht aber auch durch
ältere Offiziere gefährdet werden könne, hat der Miniſter
keine Antwort gegeben. Dieſe Verſchiedenartigkeit der An
ſtellungs bedingungen iſt alſo lediglich von dem Wunſche
diktiert, den Offizieren eine Vorzugsſtellung
e zu räume r um W Exie r e rbeamten, rozentder Shudpelige beamtenſchaft ausmachen, ſich ſchließlich am

Abſchluß ihrer beſten Lebensjahre eine neue Exiſtenz auf-
an n e die Regierung aUlerdinge die Abſicht

un 0 erungſprochen, ein nach dem Sie
G eſetzes für die Schutzpoligei zu erlaſſen.

dieſe Gleichſtellung der Polizei mit der Reichswehr
en die allerlebhafteſten Bedenken erhoben werden. Ab

von den oben angeführten Gründen ſpricht auch
tn die Tatſache, daß in der Schutzpolizei ein beſſer

qualifiziertes Menſchenmaterial vorhanden iſt, als in der
Reichswehr und beide Organiſationen verſchiedene Aufgaben
za erfüllen haben. Es beſteht aber auch die große Gefahr,

ß die Schaffung dieſes a Heeres von neuen Mili-
täranwärtern aus Reichswehr und Schutzpolizei eine
gewiſſe Militariſierung unſeres Verwaltungsapparates zur
Folge haben wird, die durchaus nicht im Sinne der modernen
Staatsentwicklung liegt. Andererſeits bietet aber auch den
entlaſſenen Schutzpolizeibeamten der Zivilverſorgungsſchein
noch keine Sicherheit für Erlangung einer paſſenden
Stellung. Der ſozialdemokratiſche Antrag,
die Anſtellungs bedingungen für Offiziereund Unterbeamte u r r wurde im
Ausſchuß von der Regierung und allen bür-
gerlichen Parteien abgelehnt, dagegen gelang
es, einen anderen Antkag zur Annahme zu
bringen, der dahin geht, daß den älteren Beamten
der Uebergang in den Verwaltungsdienſt

ermöglicht werden ſoll. Mit dieſem Antrag ſoll er
reicht werden, daß die älteren Beamten der Schutzpolizei in
yſtematiſcher Weiſe nach einer gewiſſen Reihe von Dienſt-
jahren, und ſoweit Stellen frei ſind, in den Verwaltungs-
dienſt der Polizei und evtl. auch in andere Verwaltungs-
zweige überführt werden. Dadurch wird auf der einen

eite erreicht, daß der Polizeiexekutivdienſt nicht allzuſehr
mit älteren Beamten belaſtet iſt, daß auf der anderen Seite
im Verwaltungsdienſt die praktiſchen Erfahrungen der Poli-
zeibeamten vermehrt und ſo eine viel beſſere Verſtändigung
zwiſchen Verwaltung und Exekutive hergeſtellt werden kann.

S zem

folgt, um
können.

Ab gelehnt wurden auch die ſoztaldemokra-
Beamlen der Schu

onderer Diſziplinarſtrafbeſtim-
linarrecht der Zivilbe-werden ihre

tiſchen Anträge, wo diepolizei unter Jean be
e

t an und daß auVerſorgu (Dienſtbeſchädigung, Penſion, Hinterbliebenen)
nach dem Zivilbeamtenrecht geregelt werden ſoll. Die Re
ierung legt, unterſtützt von allen bürgerlichen rteien

rt darauf, daß die Schutzpolizeibeamten einem beſonderen
Diſziplinarrecht, das der militäriſchen Diſziplin in bedenk-

Weiſe angenähert iſt, unterſtellt ſind, und daß ins
beſondere auch in einer großen Anzahl von r die Mög-
lichkeit beſteht, die Unterbeamten vor Ablauf einer 12 13 rien Dienſtzeit, und willkürlich, zu ent e
ie Verſorgung ſoll dem d c angepaßt werden.Auch hier ſehen wir in äußerſt Lrentlicher iſe, das

weifellos von den Offizieren der Schutzpolizei dem Mini-
terium ſuggerierte Beſtreben aus der Schutzpolizei
einen Reichswehrableger zu geſtalten.

Beſonders lebhafte Debatten rief im Landtagsausſchuß
die Frage der parteipolitiſchen Betätigung der Schutzpoli-
zeibeamten hervor Darüber beſtand völlige Einigkeit, daß
im Dienſt und in den Dienſträumen der Polizei eine partei-
politiſche Tätigkeit nach keiner Richtung hin ſtattfinden
dürfe. An Hand einer Reihe von Beiſpielen über recht s
partei politiſche Betätigung von O-Offi-
zieren wurde aber von ſozialdemokratiſcher Seite verlangt,
daß dieſe Beſtimmungen nicht lediglich gegen Unter-
beamte ausgenutzt werden dürfen und daß ſie
den Offizieren nicht ein Monopol zur deutſchnationalen
Beeinfluſſung der Beamten geben dürfen. Die neuen An-
ſtellungsbedingungen ſehen jetzt vor, daß den Beamten auch
der außerdienſtliche Beſuch parteipolitiſcher Verſammlungen
in Uniform unterſagt wird. Sie dürfen alſo ſolche Ver-
ſammlungen nur in Zivil beſuchen. Das iſt bei den heutigen
Schwierigkeiten, ſich Zivilkleidung anzuſchaffen und da ein
erheblicher Teil der Beamten nach langjähriger Dienſtzeit
direkt vom Militär gekommen und nicht im Beſitz von Zivil
kleidung iſt, eine außerordentliche Erſchwerung des Ver-
ſammlungsbeſuchs. Aeußerſt bedenklich muß aber vor allem
der Gebrauch des Wortes „partei politiſche Betäti-

ung“ und „parteipolitiſche Verſammlung“ſtimmen. Es iſt eine alte daß die rechtsſtehenden
Kreiſe als Parteipolitik nur die Beſtrebungen der Links-
r anſehen. Man wird alſo dieſe bekämpfen und auf

r anderen Seite die Betätigung im Jntereſſe der Deutſ
nationalen und der Monarchie nicht als parteipolitiſch,
ſondern als national, und daher als erlaubt bezeichnen.
Ebenſo müſſen wir uns ganz entſchieden dagegen
wenden, daß den Beamten auch die politiſche
Betätigung in r Wohnräumen, ſoweitdieſelbe in den Kaſernen liegen, verboten
iſt. Die Zuſammenfaſſung der Beamten in den Kaſernen er-

ſie evtl. ſchnell zu Aktionen zuſammenbringen zu
Die Wohnungen in den Kaſernen werden ihnen

ordnungsgemäß vermietet und die Miete wird ihnen vom
Gehalt abgezogen. Es bedeutet einen durchaus unzuläſſigen
Eingriff in die Privatrechte dieſer Beamten, wenn man
ihnen über das, was in ihren Wohnungen geſchieht, ſoweites ſich m erlaubte Betätigung ſanven Vorſchriften

machen will. Auch hier iſt aber die t
von allen bürgerlichen Parteien unterſtützt
worden und der ſozialdemokratiſche Antrag
wurde abgelehnt.

Sehr bezeichnend war noch folgender Vorfall. J den
Anſtellungsbedingungen iſt jede Teilnahme an verfaſſungs-
widrigen Beſtrebungen und Organiſationen verboten. Auf
der anderen Seite heißt es, daß jede Dienſtverweigerung
unter allen Umſtänden verboten iſt und evtl. Ent-
laſſung zur Folge hat. Die ſozialdemokratiſchen Kommiſ-
ſionsmitglieder beantragten, daß es als Dienſtverweigerung
nicht angeſehen werden darf, wenn Unterbeamte ſich weigern,
den Befehlen eines Vorgeſetzten nachzukommen, die ſich als
Unterſtützung eines verfaſſungswidrigen Unternehmens
(z. B. Kapp-Putſ darſtellen. Auch dieſer Antrag, der
eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit enthält, wurde von den
bürgerli Parteien abgelehnt, ß Offizieren freie
Hand, e23 für die Unterſtützung von Putſchen gegeben iſt.
Ab gelehnt wurde auch ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, der den Beamten der alten blauen Polizei
und der kommunalen Polizeiverwaltungen d wo dieſe
von der Schutzpolizei abgelöſt wird, die Möglichkeit geben
wollte, in die Schutzpolizei überzutreten.

Die Sozialdemokratiſche Partei wird ihren Kampf im
Intereſſe der rechtlichen Sicherſtellung der Schutzpolizeibe
amtenſchaft im Plenum weiter führen. Es muß mit allen
Mitteln verſucht werden, die ne nicht zu einer
militäriſchen, unter dem Einfluß rechtsſtehender Offiziere,
ſtehenden Truppe zu machen, ſondern ſie durch Ausgeſtaltung
zu einem Beamtenkörper in eine engere Verbindung mit der
übrigen Beamtenſchaft und dem Volk zu bringen und ihr auch
das Vertrauen des Volkes zu erwerben. Sache der Polizei
beamtenſchaft wird es ſein, überall ſelbſt zu zu dieſen Fragen
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Stellung zu nehmen und ihre Wünſche dem Landtag zur
Kenntnis zu bringen.

Preußiſcher Landtag.
Klaſſenkampf in der Land wirtſchaft. Die Hetze gegen

GroßVerlin.
Die Sommerferien ſtehen vor der Tür. Das iſt der Grund,

warum der Präſident Leinert bei Beginn der Sitzung desPreußiſchen zunächſt auf den n des lteften
rates hinwies, die Beratung des Haushalts des Miniſteriums des
Jnnern zunächſt zurückzuſtellen und den Antrag Lüdicke über
Groß-Berlin, das Ueberalterungsgeſetz und die große Anfrage
Sierings (Soz.) über die allgemeine Kündigung von Häuern
auf die heutige Tagesordnung zu ſetzen. Der Vo g des Aelte

per ber Anträges folgte nun die timmung über die verſchiedenen
zum Domänenhaushalt. Alle Anträge der Linken wurden von
den bürgerlichen Parteien niedergeſtimmt. Dage wurden die
Anträge der Rechten, ſoweit ſie der Hebung der land wirtſchaftlichen
Produktion dienten, auch von den ſozialiſti Gruppen angenom-
men. Der Antrag Braun auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes
zur Einführung der Selbſtbewirtſchaftung bei geeigneten Domänen
wurde von den bürgerlichen Parteien zu Fall gebracht. Es iſt im-
mer dasſelbe Bild: wenn die bürgerlichen Parteien irgendwo auch
nur einen ganz kleinen Schritt zum Sozialismus zu ſehen glauben,
dann ſind ſie einig in der Ablehnung. Es kümmert ſie nicht, daß

erade das ſozialiſtiſche Experiment auf dem Lande den Klaſſen-
ampf mildern muß. Sie wollen nur Privatbeſitz, da nur die Jagdnach dem Profit ihnen als produktionsfördernd und volkswirtſ a

lich wertvoll erſcheint. Die ungeheure Verſchärfung des Klaſſen-
kampfes auf dem flachen Lande, wie ſie durch das Treiben der
Domänenpächter, wie ſie durch die brutalen z der
Häuer und Kleinpächter in Weſtfalen und dem Bezirk Osnabrück
ſo deutlich ſich offenbart, ſchreckt die bürgerlichen Eigentumsfanga-
tiker nicht. Unſer Gen. Bubert hat bei Beſprechung der großen
Anfrage Siering und Gen. mit kräftigen Worten auf das
ſchamloſe Treiben der Großpächter gegenüber den kleinen Leuten
auf dem Lande hingewieſen. Der Klaſſenkampf auf dem Lande
wächſt, die proletariſchen und halbproletariſchen Schichten werden
durch die ſinnloſe einſeitige Haltung der bürgerlichen teien, im
Preußiſchen Landtag vor allem, aufgerüttelt werden. Die Reak-
tion fühlt ſich heute. Daß zeigt ſich in tauſend Dingen, im kleinſten
Dorf, wie in der Zentrale in Berlin. Bei der Beſprechung des
Antrags Lüdicke, mit dem die deutſchnationalen die Zertrüm-
merung GroßBerlins herbeiführen und zugleich die Geldſchränke
der Millionäre des Berliner n ern wollen, platzten dieGeiſter wieder einmal aufeinander. nun ſich auch der deutſch
nationale Stadtverordnete und Landta rdnete Koch ſa
laſſen mußte, daß die Ziffern und Tatſachen,
neue GroßBerlin ſchlecht machen will, nicht ſtimmen, ſo kümmert
das die Herrſchaften auf der Rechten nicht viel. Sie rechnen auf
ein paar kommuniſtiſche Torheiten damit fangen ſie die Spieß-
bürger und mit dieſen rn ſichern ſie den geſunden Schlaf
derer, die beten: ich liege und beſitze, laßt mich ſchlafen!

s le Well.
Baku in Flammen? Wie aus Moskau gemeldet wird, ſteht

Baku in Flammen. Ein Teil der Stadt und verſchiedene Oel-
quellen ſind vernichtet. w WoVierhundertjahrfeier der Stadt M m9. bis 11. Juli er Jahres begeht die S Reiter in
Sachſen die Feier ihres 400jährigen Beſtehens verbunden mit
einem Heimatfeſt.

Munitionsexploſion in Smyrna. Der „Tribuna“ wird aus
Smyrna gemeldet, daß ein großes Munitionsdepot r iſt.
Die Exploſion hat zahlreiche Opfer gefordert. Es ſoll ſich am die
Munitionsreſerven der griechiſchen Armee handeln.

ich,

Doktor

YPS
sage lhnen:De Putzen Sie Ihre Zähne

nur noch mit der.
Reform Zahncreme

SOLIDENTO'
Es gibt nichts Besseres und dabei so billig! Tube 2,- und 3,60.

Der Geschmack ist köstlich erfrischend und belebend. Mund-
geruch verschwindet. Verlangen Sie also SOLIDENTO die Reform-
Zahncreme aus den Kombellafabriken in Dresden, die auch die
bekannte Kombella- Hautcreme in Friedensware herstellen, und

lassen Sie sich nichts anderes aufreden!
in Apotheken, Drogerien, Parfümerien u. den einschläg. Geschäften.

Es geht weiter
Freitag Sonnabend und folgende Tage Grossvorkaufstage

reise sagen alles
Boaohten Sſle unsere Schaufensterl



Walhalla- Theater.
Täglich

Gustav Bertram Marga Peter

„Gänseleberpastete“,
Stürmischer Lachertolg.

Tageskasse 10- 1 und ab 6 Uhr.

Saison Kusverkauf

G. Assmann,
Gr. Ulrichstrasse 47.

Posten Hoerrenstoffe

140 cm breit (doeuerhaft). 1900
Preis pro Meter

Posten Knaben -Stoffanzüge
00Preis pro Stück 85

Beginn s Uhr.

un

T

C

J J J Jm 3 2 l

Erstaufführung!

6

Sp

Außerdem

mit

Nur für Erwachsene!

Ein nervenaufpeitschender

Der Sprung ins Dunkie

In der Hauptrolle:

Stella Hart.
Ein Werk von selten wuchtiger
Wirkung, das jeden fesselt, er-
schüttert und in atemraubender

Jedem die Seine

Paul Heidemann.

Beginn: 4.00, 6.ts und 8.30

Jtten- Konmn

u großet Rapitel.

annung hält.

das große Lustspiel:

dem bdeliebten

3 Akte.

Unter ierstellungspreis!
nur Mk. 100. franko Nachnahme, diese 4 Rein-
Altuminium-Kochtöpfe

Kein Risiko! Umtausch jederzeit.
Metallwaren-Manufaktur, G. m. b. H.,

Holthausen bei Plettenberg Nr. 26.

KXXXXXXX X
hefkiwöufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen

Vorführung: 4.40 6.50 9.10.
S „Entweder oder Luztzpiel in 3 Axten.
e Beginn: Sonntaxs 3 Uhr, Wochentegs 4 Uhr.

Fronenade le

d Fernruf 5738.

den 8. Juli 1921:

Herzogin Satanella.
Ein Spiel von der Liebe Lust und Leld in 6 Raplteln.in ger Hauptrolle Lucie Doraine.

Die Hauptdarstellerin Lucie Doralne spielt hier als schöne Teufelin, welche es versteht, durch ihre Verführungskünste und Schönheit den
R Neaenn ins Verderben zu stürzen, die als Teehausmädchen einen jungen Marineoffizier in die Gewalt ihrer Helfershelfer bringt, als Marquise Foucauld

den Baron Viviani, einen Diener der Kirche, umschlingt und in ihre Netze lockt; die dem Herrscher von Asien das Verderben bringt. Sie hörte des
Sultans grausame Bestimmung, jeden Tag ein anderes Weib zu ehelichen, um sie am nächsten Morgen durch Henkershand sterben zu lassen. Sie, die
Wunderschöne, will der Schmach ein Ende bereiten. Sie bietet sich selber dem Sultan als Gemahlin dar, fleht ihn in der Hochzeitsnacht an, ihr nicht

h aurch Henkershand den Tod zu bereiten, sondern ihr zu vergönnen, von eigener Hand zu sterben. Sie schüttet Gift in einen Becher Wein und der
Herrscher, den ihr Mut und ihre junge Schönheit besiegten, schenkt ihr das

sondern in den seinen, und als er sterbend zu ihren Füssen liegt, ruft sie triumphierend:
Leben. Sie aber täuscht ihn. Sie schüttet das Gift nicht in ihren Becher,

„Du schenktest mir das Leben, ich schenke dir den Tod.

Die neuesten Wochenberichtoe.

leipzigor

Ab morgen Froeitag,

Fernruf 1224.

e

Aus den Abten edner

rau, die ans dem Sumpke

höher ste
über sie brechen

Vorführung: 4.30

Lustspiel in 2

Beginn: Sonntags 3 Uhr.

Strasse 88.
Fernruf 1224. Freitag, den 8. )Jull 21,

Antg. 7 Ed. 10 Vhr:
den 8., Juli I921:

Hannover.
peckende Sittenbſid in 6 Akten.de Der ſroubadourausfänlcen Frat. Oel Veri

Sommabend:
Nach dem bekannten Roman von Hedwig Hard 4 Gastspiel

Das Tagebuch einer anständigen Frau v J appso
Der Film bringt Autzeichnungen aus dem Leben der eon o

einer Frau, die wie folgt eingeleitet wurden Gut, es n er.
eschehe! so hören Sie denn die Beichte einer 7

gestiegen die vielleicht gerade dadurch als
r Frau in den Augen der Welt um vielest als Dutzende von anderen, die den Stab

Junggeselſenwirtsehaft.

Von Schreibtisch und Werkstatt.

ad Thore

zur Reinhüit empor-

burg Hheater

ab Freitag-Sonntag
Keuerwann Hof

6 Akt. Seem. Drama
asta Uolson

und Paul Wegener

6.40 9.00.

Akten.

Wochentags 4 Uhr.

engl. Bettſtellen,

anſtrich,
Patentm

Klub-Sofas u.

3teilig mit Leinen und
Drellbezügen,

pr. Alpengrasfüllung,
von 160 Mk. an,

kes Holz und Oelfarben

atratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.

von 370 Mark an.
Plüsch- u. Stoſſ-Solas,

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Merſeburg.

Konſum u. öpargenoſſenſchaft

für Merſeburg u. Umg.
eing. Gen. m. beſchr. Haftpflcht.
Unſere geehrten Mitglieder werden erſucht,

die Marken auf 20 Mark abgerundet bis
zum 10. d. M. in den Verkaufsſtellen gegen
Quittung abzugeben. Später eingehende
Marken können für das Geſchäſtsjahr 192021
keine Berückſichtigung ſtnden.

Die Berwakkung.

pr. ſtar

Hosse

foſt mit

cm Korkstiefol!
h h

jg an einer Beinverkürzung, Betn-beiden Sie oder Fußdeformation, dann be-

suchen Sie in Ihrem eigensten Interesse unseren
Vertreter Herrn Walter Jost am Sommnabend,
A. T. von 2--6 Uhr, Sonntag, 10. T., von 9--1

Gläser
mit Gummiring und Bügel

i Liter mr
1.95

Emallle. Echt Porzellan,

b n 12.95 n 15
knnt 7.65 495Blumendekor
kakfeeflazchen kafteerervice255 1065
Khmortöpfe p55 395 Alten 295

Garnitur tassen, weissgerippt
Auhrachwannen 99 50) kuchentein 265

40 cm mit 2 HenkehnIa m. VntWazzerresze 16.85 tassen, Schalen- 1.85
4extra gross form.katteekrannn 950 ieer verten 35

weiss, gross 9.85 Blumen

Hand iee- von 17.95 Wien a. ben 1.65

Braune Schüxxeln 2.95 richt
innen weiss und Steinweg 45

Braun, Tongesohirrren 395 b. llhiastasse S
Berg. Sie meine Sehaufenst.

in weinem

eklame-
Einige Beisplele der ganz enorm billigen Preise:

Bürstemwaren.

n 35
en 95
tanäwarchbönten 45 p.

atdürnen 99

ändenderen 3.95

clavzhünten 1.95

Klosetidürsten 65 pt.

Saison-

Glas.,
Glasteller

schöne Muster

Mamzerna „rees pr. Necthecten ges 485 uringtomen I. 1.75

Weinoläser

Römer

Kowpottschösseln

utterdlocken

gross.
Powlengläser

mit Henkel

blarzchürzeln

oliv, 13 cm
Kchösvein extra

gross, Hansa

Sovel

mit Thermometer

56.85
Gute rots Gummiringe 30
für alle Gläser passend von

Es ist mi 1 hied R pillikinmache- t wir gelangen r,h rr a erzteen u Fjpſeoch- Apparat
„Ius er guten alten Iuff

wo jedermann sfaunen muss

Uhr in

Halſe, Hotel Sachsenhof, S
Tatamtatr. 6 TDurch Gerlachs Extensſons- Profhese, de mr T

durch uns 2 wird, vert bequem und iel ebenso ist
durch unsere Prothese jeder Ladenschuh auch Anträg
Halbschuh verwendbar. Auf Wunsch erfolgt trüge

Besuch. rExtension-Gerlach,

Musverkauf
Steingut. Verschiedenes

90 mit 2.65 n 995
gross Maehlwerkmur

26 24 cm

4

4.85 anenn 3.95 Königskuchentormen 40.
weiss

Gemüreto1.35 Lenennen 45 mnaptannen 965
Stahlblech,

enorm billig
65,

j m. Unter schwere Ware3.85 7 2.75 Peiheisen r 2.95
stark, Weißblech

kKartoftelschüssel preiswert nur I.
1.95 e 9.85 Not en 9

lackiert oval

495 mann v 4.95 n e e
Steinvet 45
damit Sie ich von derBilligkeit es

selbst überzeugen klumatdetüfe n

Frankfurt a. M. Esohenheim,
Fabrik orthop hen Fppargte rein indiviàdunefier

Billige Fiſchtugel
Freitag u. Sonnabend friſch eintreffend:

J s6chellfſch, Seeluchs,

Ken 1.,90
ohne Kopf

re
9

8 h7 7

4
89

Fiſchkoteletth 2.20
empfiehlt

Falles Fiſchhandlung

Leipzigerſtraße 35

Fliedrich Krahmer,
Fiſcherplan 3. Fernſpr. 6206.

Markttags Verkauf am Wochenmarkt.
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Genoſſe L öbe ſpricht
beſtimmt am Montag, den 11. d. Mts., 8 Uhr abends, im großen Saale des Volk sparkes

Karten ſind zu haben bei allen Diſtrikteführern und Vorſtandsmitgliedern, ſowie in der Erpedition der Bolksſtimme, Große Ulrichſtraße 27, und im Parteiſekretariat, Harz 42-44, Zimmer 12.

Pultel- Angelegenheiten

udoſitzung. Am Freitag, abends 8 Uhr, bei Wilsdorf.
Pünktlich erſcheinen.

Arbeiterjugend Halle a. S. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr,
im Hoßfjäger, Lindenſtr, Generalprobe. Pünktliches
vollzähliges Erſcheinen aller Beteiligter erforderte

Hulle und ögullreizorte.

Halle, 7. Juli 1921.

An ulle.
Wir ringen und rechten
Mit finſteren Mächten.
Aus Tiefen wir tragen
Das Werk unſrer Hände.
Lichtfreudigkeit geben!
Wir dürfen nicht zagen!
Wir führen's zu Ende!

Das Werk, das wir türmen,

Vorſtand.

Erprobt iſt in Stürmen,
Jn Kampf und Entbehren!
Wer zählt da den Jammer
Wir hiſſen die Fahnen,
Moderne Titanen!
Wir ſchaffen's in Ehren!
Die Zeit ſchwingt den Hammer

Wir ſchmieden, wir ſtählen
Die Hirne und Seelen
Mit donnerndem Halle
An lodernden Feuern!
Es dröhnen die Schläge!
Neu formen ſich Wege:
Wir brauchen euch alle,
Die Welt zu erneuern!

Ein eigenartiges Zeitungsgebräu

ſtellt das hieſige ſchwerkapitaliſtiſche Blatt, die „Allgemeine
Zeitung“, dar. Auf politiſche Reinheit und Grundſatztreue
legt ja die bürgerliche Preſſe im allgemeinen wenig
Wert; es kommt ihr vielmehr darauf an, eine mög-
lichſt große Leſerſchaft durch die verſchiedenſten ge
ſchäftlichen Kniffe zu erhalten. Wenn hierbei auch mal der
politiſche Charakter ins Schwanken gerät, das wird nicht ſo
genau genommen. Iſt die Oeffentlichkeit alſo ſchon an recht
bedenkliche Erſcheinungen in der bürgerlichen Preſſe gewöhnt,
ſo wird es dennoch Erſtaunen erregen, wenn man einen Ein
blick in die letzte Zeitungsgründung in Halle erhält.

Wir haben ſchon kürzlich von dem offenen Zwiſt der
beiden halliſchen reaktionären Zeitungen, der „Halleſchen Ztg.“
und der Allgemeinen Ztg.“, Notiz gendmmen und über
die Zuſammenſetzung des Schriftleitungsausſchuſſes im letzt-
genannten Blatte berichtet. Der Schriftleiter der deutſch
nationaldeutſchvölkiſchen „Halleſchen Ztg.“, Herr Helmut
Böttcher, gibt nun in einer „Selbſtverteidigung“ weitere Auf-
ſchlüſſe über die Tendenz und die Zuſammenſetzung der
geiſtigen Leitung der „Allgemeinen Ztg.“. Für die Leſer
jenes Blattes muß es ungemein i ntereſſant ſein, zu er
fahren, aus welchem Topfe ſie die tägliche Suppe ihrer
Denkungsart erhalten. Die „Halleſche Ztg.“ ſchreibt: „Nun
heißt es, daß ein paritätiſch zuſammengeſetztes
Redaktionskomitee darüber wachen ſoll, daß die Zei
tung zu gleichen Teilen den Parteien diene, daß alſo genau
fünfzig Prozent deutſchnationaler und fünfzig Prozent volks
parteilicher Geiſt in der Zeitung ſteckt. Dieſer Ausſchuß be
ſteht aus drei Deutſchnationalen und drei Volks
parteilern. Die Deutſchnationalen ſind der der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion angehörende Abgeordnete Berg
aſſeſſor Leopold Regierungsaſſeſor a. D. Bartels und
ein Herr aus Delitzſch, deſſen Perſönlichkeit uns nicht näher
bekannt iſt. Von Herrn Aſſeſſor Bartels wiſſen wir, daß
er typiſcher Kompromißler iſt.“

Jn beweglichen, zu Herzen gehenden Tönen beſchwert ſich

Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei beſtehenden
grundſätzlichen Gegenſätze und befürchtet als Folge davon „eine
Verwirrung der Bevölkerung. Eine Nasführung des in
Frage kommenden Leſerkreiſes iſt mit der Bildung einer der-
artigen ſonderbaren Koalition in der Allgemeinen Ztg.“
ohne Zweifel rerbunden. Jn der „Halleſchen Ztg.“ heißt es
weiter: „Eine ſolche Sachlage muß um ſo ernſter beurteilt
werden, wenn man erfährt, daß ſich ſogar eine verantwort
liche deutſchnationale Parteiinſtanz auf die Seite der

Ztg. und damit in den Dienſt der Deutſchen
Volkspartei geſtellt hat: nämlich der Landesverband
Merſeburg der Deutſchnationalen Volksparteill

Nun kann man freilich die Aufregung der „Halleſchen Ztg.“
und die politiſche Korruptheit der „Allg. Ztg.“ begreifen. Das
Gemiſch, welches aus dieſem deutſchnational-volksparteilichen
Keſſel entſtammt, ſieht auch danach aus. Arme Leſer der
„Allg. Ztg.“! „Nicht übel“ iſt auch die Stellung des deutſch
nationalen Reichstagsabgeordneten Leopold in dieſem luſtigen
Durcheinander. Die „Halleſche Ztg.“ ruft dieſem Herrn fol
gendes nach: „Eine Veröffentlichung dieſes Briefwechſels
(zwiſchen Herrn Böttcher und Herrn Leopold. Die Red. d. V.)
evachten wir aber nicht als im Jntereſſe der Partei liegend,
weil dadurch vor allem der Abgeordnete Leopold in einer
Weiſe bloßgeſtellt werden würde, die nicht nur
für ihn von noch nicht abſehbaren Folgen werden
könnte.“ Wie werden die Wähler des Reichstagsabg. Leopold
von dieſen Perſpektiven erbaut ſein!?

Vom Halleſchen Knappſchaftsverein.
Mißſtände in der ärztlichen Behandlung der Mitglieder, die

in Halle wohnen.
Jn Halle wohnen weit über 1000 Arbeiter, die auf Gruben

oder in Werkſtätten beſchäftigt ſind, die zum Grubenbetrieb
gehören. Dieſe Arbeiter gehören deshalb keiner Kranken-
kaſſe, ſondern dem Halleſchen Knappſchaftsverein an. Hier
beſteht nun keine freie Arztwahl. Für alle in Halle woh-
nenden Mitglieder des Knappſchaftsvereins mitſamt ihren
Angehörigen, im ganzen vielleicht 5000 Menſchen, ſind nur
drei Aerzte zuſtändig. (Man vergleiche damit die im
Reichstage geſchilderten Arztverhältniſſe bei der Marine.)
Bei dieſer geringen Anzahl von Aerzten haben ſich natür
lich ſchwere Mißſtände für die der ärztlichen Behandlung
Bedürftigen hevausgeſtellt. Wenn ein Verſicherter bei plötz
lichen Fällen, wie ſie namentlich bei den Angehörigen, den
Kindern, oft vorkommen, einen anderen Arzt als einen der
drei konſultiert, ſo muß er gewöhnlich erſt den Klageweg
beſchreiten, ehe die Knappfchaftskaſſe auch nur die üblichen
Sätze dem Verſicherten zurückerſtattet.

Es iſt unbedingt notwendig, zum Beſten der Verſicherten
die Zahl der zuſtändigen Aerzte für Halle weſentlich zu er
höhen. Wir hoffen, es bedarf nur dieſes Hinweiſes bei den zu

dann gar noch auf der Vorderſeite ſolcher Aktendeckel ſtolz ein
Eiſernes Kreuz prangt, iſt der ruhmreichen Vergangenheit in
jeder Beziehung Genüge getan, und verächtliche Aeußerlich-
keiten decken auch hier den alles beſchönigenden Mantel über
den furchtbaren Jnhalt der Sache, der gerade bei ſolchen
Fürſorgeſtellen eine noch furchtbarere Anklage an den ſchwarz
weißroten Geiſt widerſpiegelt. Alſo hinweg mit dieſen Far
ben aus den Kriegsfürſorgeſtellen, wo ſie eine Verhöhnung
des Kriegsopferelends darſtellen.

Sondergericht.

Die Erſchießung zweier Schupo- Gefangenen.

S 777 Zelle r r r wurde beiminrücken Schupo verhaftet, weil mann mehrmaligen Durchſuchungen ſeiner aſt wirt r im
Saale hinter einer Luftklappe ein Militärge-
Berheg fand. „Ratürlich“ meinte ein Schutzpoliziſt, bei der
Verhaftung des u „war Jhr Gewehr zu Gewalt
taten beſtimmt. ir laſſen uns nichts weismachen. Wir
ſind nicht ſo dumm wie die blaue Polizei.“

Trotzdem kann der Angeklagte beweiſen, da
dem des Gewehres keine Kenntnis hatte. Jn
ſeiner ſtwirtſchaft fanden zahlreiche Veran-

en ſtatt. Auch ſei der Saal nach der hinteren
usgangsſeite un e ütz t. So ſei es nur zu leicht mög-lich, daß das Geweßr inter eine der zahlreichen Luftklappen

g. chmuggelt worden ſei. Ein ganz eigentümli
eſicht bekommt die Anklage dadurch, daß die upo vor

der Verhaftung des Angeklagten in dem Gaſthausſaale ein-
quartiert war. Wie leicht kann hierbei ein Gewehr verloren-
gegangen ſein!

Das Gericht ſieht denn auch ein, daß der Angeklagte
von dem Verſteck keine Ahnun r namentlich da
dieſe Ausſage durch das Zeugnis des Mansfelder Bürger
meiſters und des Schwagers des Angeklagten ge
ſtützt wird. Zeller wird auf Koſten der Reichskaſſe frei-
geſprochen

Vor der Thor weſt Kammer er weiter die An
r Roſſe, Kritſchel, eyer, Gorſche,loch, Emmerich, Giemſa, Körner und Sitticch,
ſämtlich aus Langenbogen. Alle Angeklagten ſollench einem pewaffueten Haufen 372 en haben.

uch werden ſie mit Ausnahme des Giemſa des Land-
F iedensbruches beſchuldigt. Dem Angeklagten

oſſe und Giemſa wird außerdem ein Verſtoß gegen das
Entwaffnungsgeſetz zur Laſt gelegt.

Die auf Patrouille fahrenden Leutnant Kirchner und
und Wachtmeiſter Wendt von der Schutzpolizei wurden
auf Anordnung von Paul Roſſe, dem Bruder des Ange
klagten, der flüchtig geworden iſt, verhaftet und dann
von den Angeklagten unter Führung des angeklagten Otto

er von

ſtändigen Jnſtanzen, daß ſie den Willen zeigen, ſobald als
möglich eine Aenderung dieſes unerträglichen Zuſtandes vor
zunehmen.

éSchwarz weiß rot bei den Kriegsfürſorgeſtellen.
Wenn die deutſchen Monarchiſten und ihr ſonſtiger ſchwarz-

weißrot begeiſterter Anhang heute ſchon nach einer Volks
abſtimmung über die Wiedereinführung der alten Reichs
farben ſchreien, ſo müſſen ſie viel Hoffnung auf dieſe Farben
anhänglichkeit des deutſchen Volkes ſetzen. Daß dieſe Hoff
nungen nicht ganz unberechtigt ſind und ſogar von amt-
lichen Stellen genährt werden, ſieht man nicht nur an noch
vorhandenen Kaiſerbildern und -büſten, an den Bezeichnun-
gen „baiſerlich“, „königlich“ uſw., ſondern auch an der kaum
glaublichen Haltbarkeit der alten Reichsfarben in den Büros
und den Akten mancher Behörden. Vor allem jene Zweige
der Behörden, die ſich mit der weit ausgedehnteſten, aber
auch ſchmerzlichſten aller Kriegsfürſorgearbeit befaſſen, den
amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte, -hinterbliebene
und gefangene zeigen auch heute noch in offenbar ſtolzer
Erinnerung an ſogenannte glorreiche Zeiten unter dem ſchwarz-
weißroten Banner eine ſcheinbar nicht tot zu kriegende Vor
liebe für jene Farben, für deren ſtolzes Wehen ſich das
Heer der Fürſorgeſuchenden verblutete und verkrüppeln ließ.
Die Fälle ſind noch ſehr zahlreich, wo ſolche Fürſorgeſtellen
die ſchwarzweißrot umränderten Aktenblätter mit ſchwarz-
weißrotem Heftzwirn in ſchwarzweißrot umrahmte Aktendeckel
heften. Unter dem Vorwande der Papier- und ſonſtigen Er

Roſſe zu der Kampfleitung nach Teutſchenthal gebracht, wo
beide Gefangen an demſelben Abend (Oſterſonntag) er-
choſſen wurden Außerdem hat er eine Chauſſee
prengen laſſen, um den Anmarſch der Schupo zu

verhindern. Auch hierbei waren die Mitangeklagten be-
teiligt, die ſich aber mehr paſſiv beteiligten und le
den Glanz der Rädelsführerſchaft Dieſer
Hauptangeklagte will aber gar kein Kommuniſt e immer
für „Ruhe und Ordnung“ geſorgt haben, obwohl zahlreiche
Zeugen ſeine Rädelsführerſchaft beſtätigen. Der
ſcheint nicht zu wiſſen, daß das Leugnen ſeiner kommu-niſtiſchen Geſang ihm unr ſchaden kann, denn dann hat

er ja die Gewalttaten nicht aus idealer Geſinnung, ſondern

nur als h e St getan hat.Otto Roſſe wird wegen Rädelsführerſchaft beim
Landfriedensbruch zu

5 Jahren guebqus und 10 Jahren Ehrverluſt,
Kritſchel, eyer, Gorſche und S zu je5 Monaten Gefängnis, Em merich zu 1 Jahr er
Giemſa zu 6 Monaten Gefängnis und 300 Mark Geld-
ſtrafe, Körner und Sitti 2 je 6 Monaten u
verurteilt. Den Angeklagten Kritſchel, Meyer, Gorſche, Boch,
Körner und Sittich wird Strafaufſchub mit Bewäh-
rungsfriſt gewährt.

Vor der Rübig- Kammer wurden die Angeklagten
Haubenweißer und Kaufmann wegen Verbreitun
aufhetzeriſcher Flugblätter und Anſchluſſes an einen bewaff
neten Haufen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis bezw.
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte

ſparniſſe friſtet hier Schwarzweißrot ein ewiges Leben. Wenn bei Haubenweißer Hochverrat angenommen und deshalbHerr Böttcher über die „Verdunkelung“ der zwiſchen der
r S

Ein bedeutsames Teichen
für unsere hervorragende Leistungsfähigkeit war der erwartete enorme Hnsturm der
ersten Tage unseres Saison-Husverkaufes.

Um mit unseren Beständen zu räumen, war uns keine Preisermässigung zu groß, die
sprichwörtliche Billigkeit des Schuhhauses Wiebach wird durch den diesjährigen

Saison Ausverkauf
noch bei weitem übertroffen! Besichtigen Sie unsere Auslagen, dieselben werden Sie in Er-
staunen setzen u. machen Sie von unserem Sonderverkauf den weitgehendsten Gebrauch.

Schuhhaus Wiehach, Unehst -2
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viele Privatangeſtellte, ſich durch Abſchluß einer Lebens Seifall unſerer Genoſſen führte Genoſſe Winzer den kommuniſſti J und Gebäudeſteuer werden 10 und 11 r ſond

verſ r Angeſtelltenverſi in u befreien. Diskuſſionsredner gründlich ab. Wenn die Verſammlung dachtenerſicherung von de geſtell ſicherung z hoben. Wir uns die be e Antragi tali u nicht ſo beſucht war, wie man es erwarten ſollte, ſo bedeutet ParteiDie Volksfürſorge, das eigene ſogzialifierte Unterneh ſie einen Erfolg für unſere Sache. Sei jeder Genoſſe uner en da wohl die verpachteten r er Fra
men der freien Gewerkſchaften, hat nunmehr, beſonders den müdlich weiter tätig. dieſer H. r e euern en Fran

werfen reine r 7 See a e ääh nt JLebensverſicherung eingeführt. Außerordentlich gün- Le e über „Wirt in. und politiſche Aufgaben der auf zu behaupten, W und G undbeſitzer dem T

ſtige Tarife für Verſicherung mit und ohne ärztliche Unter So len keine v St Leſung z Steuein i

e e v ſweſtligen fl. k menhhelt h 4 raffenAngeſtellten und Arbeiterſchaft rechtzeltig zu denußzen. Pw vorgerülſpekte und Auskunft durch alle Gewertſchaftsbürvs, Gewerk Probin; und Umgegen aeren
haſtsvorſtände ſowie durch die Rechnungsſtelle der Volrofar Unterbezirk 3. Ransfeld-Sangerhanfen. weite
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Die „Tribüne“ bringt in einem Artikel über die ndlun Eisleben im Volkshauſe unſere er onferenz Juli,der Gefangenen u. a. folgenden Satz: Der Ausdruck men Die Anklage gegen l aus d baden)

r et re 6 ten w. die e in die ver S ä> 5Ton recht sſozialiſti r e ie Kri 3 erbüne“ nicht engtere Angab ben über v „rechts ſozialiſtiſchen Auf- nommenen Zeugen erachtet das Gericht folgenden Sachverhalt und Agitation. Referent Gen. Müller, Landtag

macht, müſſen wir ihre Beſchuldigun Be r als grenzenlos als feſtgeſtellt. Effenberger iſt als Räd sführer tätig ge Eisleben. unter d
leichtfertig erhoben anſprechen. W. u weſen. Er hat Autos und Gewehre beſchlagnahmt, Dutch- y 2. Bericht der Ortsvereine. gierungwahr r den Gefangenen vorher ihre Mitglieds ſuchungen nach Waffen vorgenommen und hat Gerichtstätig- Aufſtellung der Kandidaten zum Parteitag am 18. Sept. liche
von ver S. zeig 4 keit ausgeübt. Ferner hat er zum Generalſtreit aufgefordert in Görlitz. rnd Snſetee Wn e er e e et d in et Gewaltlaätigkoiten die 93gen Iiröeitowiſige veräst Parteiangelegenheiten.
ſind infolge Entlafſung des Perfſonals zunächſt eingeſtellt worden ſind, zugegen geweſen. Der Angeklagte wird zu De O we auf diger ver- en
worden. Anfragen Coſuche uſw. von Heeresentlaſſenen r 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die bürgerlichen Ehren e Ortsvereine müſſen Schrö
Fürſorgeangelegenheiven können daher z St Zrahte werden ihn auf die Dauer von 5 Jahren eseſproden treten ſein z n Fen.
e worden. Wtodevanſsrahme der Kiebeiten wer Der kommuniſtiſche Parteiſekretär Otto in er. r a u ſein
ar Wittenberg hat in den Mäarzunruhen zum Generalſte dene a enhen d e e h e r Bowaſſnung der Arbeiter aufgefordert Er wir de Unterbezirk Wir eng

4 wovon 7 Wochen SoWittekind“ ein gtoßes Orcheſter-, Chor- und Soliſtenkonzert Le erſten Unberſie nd ehatt atgercheet Da der Am Sonntag, den 10. r in weſeneſtattfinden. Es ſei w n det Reichhaltigkeit der Darbieiungen 4 Antl de kommuniſtiſche Wittenberg, im im Muths R rant a NRieſ
und ſeines guten Jweckes warm empfohlen. Der ebenfalls auf der Anklagebank ſitzen m Unterbezirkskonfer mal m5 tung und dert deutſchen Volks Ortsgruppenvorſitzende Willy Dahn aus Jeſſen, ſoll eine nterbez enz tiprem b Am Verſammlung nicht ordnungsgemäß angemeldet haben. Da Auch die Ortsvereine des Kreiſes W worden hierzu 35 rm den 19 a Wochen T d e i G ſich aber herausſtellte, daß er dies doch getan hat, mußte eingeladen, um evtl. die endgiltige Trennung vor visherigen on
tag, den x Juli, vormittags in z c am We war ihn frel fprechen. Unterbezirk Wittenberg Schweinig vorzunehmen. WLe eideruch e Der Kernmacher Ehrhardt aus Naundorf hat ſich einem Tagesordnung

Ftedttbegter. Sent. Donnzzetag, atende 554 Udn, wird da bewaffneten Haufen angeſchloſſen. Der Anget gibt zu, gohert gerhauScha n Friedri ne e von Kieſſt zweimal Poſten, ohne Gewehr, geſtanden zu haben. 3 nate 1. Organiſation und Agitation, Referent Weneſye in

Seye Fteitag, a a J Uhr, Tapet Gertrud Kapp Gefängnis! g Be a Verſor3 Treue badout“, eben h. el Der Lokomotivführer Friedrich Große aus KleinLeipiſch der Arbettecklaſſe kann er dar Werk der lichen
Gertrud re Kotfeedtt haſten Holländer“. önntag, hat ſich ebenfalls einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen. Das 3. Die Befreiung der Ar inge
nachmittags D. AltHeidelberg“, abends Gericht verurteilt ihn zu 4 Monaten Gefängnis. Zwei Arbeiterklaſſe ſelbſt r rich„Der Vogelhänd Monate und eine Woche gelten durch die erlittene Unter Referent Gen. Karl Wwalen n Sgriedederg). dunFreie Belterrye Halle. „Gas“. Anfang 725 Uhr. Spiel ſuchungshaft als verbüßt. Der Haftbefehl gegen ihn wird 4. Aufſtellung der Kandiv Parteßdag utteil

o Da reits des Sonmnabend, den 0. T. Rontag, den Qufgehoben. 5. Parteiangelegenheiten. gen.k. Milwoc den 13. Jun Bei dem Obſtpächter Reinhold Rö ler aus Eilenburg ſind Jeder Ortsverein muß auf dieſer Konferenz vertreten ſein. zu den
Zoologiſcher Garten. J fteilebende Bewohner der dichten 9 Revolver, 3 Eierhandgranaten, 1 Birhſe Schwarzpulver und Die RoßlaFliedergehölze und freien Raſenflächen bilden zahlreiche Pfäuen eine ganze Anzahl Munition beſchlagnahmt worden. v er ſtch Aridenen. Mehl. direkt

einen n Shm d 127 w. Gartens, das Entwaffnungsgeſetz vergangen hat er z Erhöhim Frü als die Hähne dalgend jederzett ihr Rad ſchingen bauſefnaden ſch'ß viele Bewunderer ihres Prachtgefieders, das auch auf 6 Wochen Gefängnis verurteilt. heimgdie Hennen ihre Wirküng nicht verfehlte. Bald danach machten Die Angeklagten Hermann Wolinsky, Max Dietze, 4 Beſchwerden unſere Srſer gung
ſich dieſe unſichtbar und brüteten a V ſargſam e Paul Lehmann, do Kempkes und Thielo Dietrich über den redaktionellen oder Inſeraten Teil der „Volkoftimme in So
Jan n e th e end ku ſämtlich aus Tor an ollen ſich einer öffentlichen Zuſammen ſowie Beſchwerden der Berichterſtatter ſins an den Vor muniſtW n e nun wie ihrer Kachzucht. reizenden. win kottung, welche Gewalttätigkeiten gegen Arbeitswillige beging, teßkomnmiſſion, Hermann Garde beſondgen Pfauküken. Prei Hennen ſind täglich beim ihren und loſf ben E delt ſich hiet um die V nge ihenden der Pteß (Kom
Hudern W rer weißen Jungen z beobachten. Sie gehören alle angeſchloſſen ha handelt ſich hier um die Vorgäng Hatz 42/44, zu richten. lich ddrei der ſelteneren Abart der Schwarzflügelpfauen an, die, wie im Lorgauer Stahlwerk. Das Gericht kam äber nut zur Beanſſtandungen in ver Zuſtellung des Blattes wolle man währr
der ſchon von den Griechen und Römern gehaltene wenige in wegen Hausfriedensbruch. Wolinsky, Dietze, nſtandungen in r Se den bemit:Pfen n Jndien gis Wildpfau ſeine Heimat hat. Ueberhn Kemples und Dietrich ſe J Monate, Lehmafin 4 Monate dem Verkag Volksſtimme G. m. b. H., Gr. Ulrichſtr. 27, e das e

viel Jung-, Geflügel iſt jetzt im Zoo zu ſehen, als be e angnis Die Wehen iſſo Jahreſonders erwähnenswert junge tn en von einem fremden den.zugewanderten wilden Paagte, ung Silberfaſanen im Küken NachtSe hege wir r Zink e v an r allen 1o0 Prozent Steuerzuſchlag 10 e 5 p kt Blintie es vie u ei den HimalajaThars, lehirſche, ein weißer, ein ſchwatzer, ein wildfarbener, wurden in Notiz die Kunde ren
den letzten zwei Wochen geſetzt. Auch ſonſt ſind noch einige andere, Verden, 24. Juni. Unſere Stadt beſchloß die nachträgliche (ussſehr ſeltene „frohe Ereigniſſe zu erwarten. Erhebung eines Zuſchlages von 100 Proz. zu der Grund und Ge- überteuet. Davon wurde auch der e i betroffen, Feſtſte Vater Se m 6 n Vor en oben hier en ne vier eine von e po ammlun einen 4Der Referent, r rdneter Winze Se Abt. Domänen und Fvrſten, als s Apteil 42 von der Dymänen kommt 7 7 ſangch über: poſit Lage und demokruti r verwaltuns gepachteten Landes ſag s Pfennis ausſe
Gen. Winzer chäftigte eingehend mit der n. der I Nachtragsſteuer zu der oben Grund und Gebäuve- S W infol

V Jahrheraus: das einſt begeiſtert begrüßte „Buch der i und kich, daß ich mal Temwee alle“. Aber der „Nacheuf“, jetztKleines Feuiletun. die von funkelndem, ſcharfen, et eichen ad z üllte, einen deſt ich mit vigrpit bereits F. ſtiften möchte, ſoll dann ginn

riſtrophanes und Rabelais hinter fich laſſe tire „Die grremia „Er ließ ſich nie ein T für ein U vörmachen, undlechſchmiede“, in der ſich der Dichter in m S hiſpruch wät Lex miki Ars!“ gang
Die Tragödie Arno Folz. gtſchenſchlagärtig treffenden Verſen and KRhörmen mit deEin Zeitdokument von Joſef M. Frank. ngenheit, Daſein und Zukun nen ehe eiſte Ilyriſche Kulturgeſchihte aller Zeiten. Das Tr dieſer Cheodor Ziehen: Die Vrundytodteme der Erkenntnistheotie. fü g

Als die J Arbeiter C. Lemonnier beſuchten und wahrhaft großen und bleibenden Wetke iſt gewiß erfreulich Her Gelehrte, der bis zu ſeinem 50. Lebensjahre ein Pſychiater von lige
W zu ſeinem Geburtsta t wünſchten, ſagte der Für uns aber iſt die Frage erſchütternd, wann dem Dichter nertanntem Rufe wart und ſich dann der Phikoſophie zuwandte, Put
Dichter u. a. zu ihnen: kann behaupten, daß die die Möglichkeit gegeben wird, das noch größere ſeiner Werke, ſpräch letzthin über die Grundprobleme, r beſſer, ſeine Grund- inSchriftſteller in der mdoernen intellektuellen Geſellſ ein den „Phantaſus“, zu Ende zu führen. ne e probleme der Erkenntnistheorie. Er ſtützt ſeine Lehre auf das ſont
Proletariat darſtellen, das dem euren gleicht. enn ich Arbeit, die den faſt Sechzigjä W en einer aſterkannte Gignomenalprinzip, das es ermbglicht, beiden Rei der gei- hänmorgen von den Sorgen des Lebens heimgeſucht wer von und nicht mehr bezweifelten Perfönli ſeit unſeres Kultur en und der materielen Welt, nach gehen den ndungen wär
jenen en Uebeln, wie ſie den Künſtlern durch die ſchaffens machte, friſtet der Dichter in ſeiner nur mit ier, Worſelun e recht zu werden. r wird auf dieſe Weſe ſozi
maßloſen Anſtrengungen wo Gehirns vorbehalten ſind, rn und Staub gefüllten Manſarde ein Daſein, wie e e aus d nen hergelkeitet und ſteht unter dem Prinzip gen
müßte ich mein Brot auf der Straße ſuchen. Die Kunſt, nur der letzte Proletarier, aufbäumend gegen ſein Geſchig der ſeinen Regiſtration Eine notwendige Klaſſeneintei-
die Bücher, jahrzehntelanges, pünktliches Arbeiten haben S en muß. Nur mit dem Unterſchied daß Holz es nicht lung läßt Ziehen in drei Beziehungen auftreten eine ſynthe verſ
nicht vermocht, mich gegen die Möglichkeiten von morgen zu und gebrochen, e. echt e n Stolz er tiſche, eine analytiſche T eine komparative Funktion. Eine gew
ſchützen trotzdem noch i Man be weſtere Rotwendigkeit iſt das Zerlegungsprinzip, das ſewoht die ausEine treffende, uns ne beſchämende J etign 5 die ganze bittere Lage 5 wenn man be Empfindungen als die Vorſtellungen nach ren vhyſochemiſchen Ger

dieſer Worte iſt das Daſe eines r geh ßten, in z der das Buch der Zeit rn buchſtäblich auf wie ihren phchiſchen Veränderungen unterſucht. In n ogie mit Moe u ner n in nſarde hauſenden, Ewigkeits en i ättörett, das er über einen Waſchtiſch und eine dem pſychophyſiſchen Parallelismus bezeichnet Ziehen dieſe Art
rte produerenden Dichtere. ein öeringerer S gelegt die gg Zu Weg daß er. der An Lehre als Binomismus. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ver- r
cron nannte Arno Holz, den ich meine, „den wahren Dichter“, erkannte, noch in derſelben Dachbude ockt, in det, er 47 wahrte ſich der Gelehrte gegen jede Jdentifizierung ſeiner Lehre petontane ſprach von ihm als dem „Bahnbrecher der deutſchen Dramen und die Jnſelausgabe e Phantaſus ſhut, da mit dem Materialismus, dem Poſitivismus oder dem pſycho vzyn ſcho

oderne und dem Sheffer der literariſchen Weltwende“ zweidrittel ſeiner Zeit damit verhenge p. teien en Parallelismus.
Kurt Eisner ihn als „geiſtig reichſte und dramatifch einmal die Mittel aufzubringen, di rglühendfſten r m eit“. Die Literaturgeſchichten verſchaffen, ſein Lebenswerk zu et vo zu tröneni 31
Zinen ihm Seiten über Seiten Lob n e Vielleicht hört dieſer und jener den Appell und horcht zitate SiSelbſt das alte Deutſchland v ſeine Gedichte in die Wer a net ſich greift zu den ken Arns Holg, vielleicht Wder Gymnafien und Se a x ar dieſe jene Zeituns dieſe en ab und hilft Die ſich auf den „Voden der gegebenen Tatfachen“ ſtellten anHolz, 33 r a gelo Freunden des Meiſters, dieſen zu retten e ſetzt Anfangs wollt' ich hald verzagen vo

und der einſame Menſch Holz, der ver e oder jene Bühne Die Sonnenfinſternis“ oder „Jgno ame e ehe Gferen Tee die akinne n die Seite eines Uſhigen Luft. oder Trener- und ich glaubt', ich trüg es nie, WI zu er i W 77 e u den ſpiels und verhilft dem Dichter zu neuen Aufführungen! Und ich hab' es doch ertragen v
Dichters Tragödie er das nich 9 Und dieſe T 4 die Vielleicht hilft das Reich und beſinnt ſich auf ſeine Pflicht Heinrich Heine.
n See ragerie de Dichters r ſeinen Großen e nnber i ſe Arno Holz Phgn- olächeln, und höre i ungsloswenn niemand hiiſt, und a wie Wie ſuer Rag nung zur e zit bald, b fatt t Eſcherich an ſein a een von erſ in zt mich dieſe anklagen d des Dichters eigene et n Bekenntnis und ſeine Furcht iNögen e zu einem Appell werden un Behtt' Dich Gott! es war zu ſchön caveſcn, h

Jch ſtehe ſeit vielen Jahren einſam auf meiner Barri- Dich Cott! es hat gicht ſollen ſein. ueini in Dres kade und freue mich an dem Flattern meiner roten Behüte Bearbeing l Co mealich und nicht ausgelchloſſen, ja ſogar wahtlche Scetfer
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beſondere Gen. Troll und Gen. Gründli

Merſeburg Querfurt Wehen er.
Merſedu Die geſtern im n angekündigte

S n ammlung in den „Drei Schwänen findet nicht

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebiegskreis.

verhältnismäßig gut

d vertreten.dachten Vortrag über die Frauenor

ber. Unſere
rau das Wahlrecht ver te. Als freie Staatshbü müſſenwir uns auch die freien etringen. r

wir aber ein größeres Wiſſen. Die verfloſſenen Gewalthaber haben
dem Volke dasſelbe verweigert. u hat die Pflicht, ein
ſittlich und Prrre R 3 Geſchlecht zu erziehen. Zum
Schluß ermahnte noſſin Röpert nun endlich aufzu-
raffen und zur Bildung einer Frauengruppe zu ſchreiten. ie
vorgerückte Jeit ermöglichte nicht eine völlige Erledigung der Ta
r weshald der gende Gen. Eldner, eine baldige
weitere ſammlung einberuft.

Eisleben. Achtung! Schutzpolizeibeamte und Be-
amte der kommunalen Polizei. Am Donnerstag, den
g. Juli, ſpricht der Landtagsabgeordnete Landjäger Strunk (Wies-
baden) über das Thema: „Exekutive und Republik“.

Sangerhauſen. Der Kreistag des Kreiſes San-
gerhauſen Kat nach der Abberufung des kommiſſariſchen
Landrats Kaſparek am Mittwoch, dem 6. d. M., zum erſtenmal
unter dem r de neuen kommiſſariſchen Landrats, des Re
gierungsaſſeſſors Dr. Voigt, zuſammen. Anweſend waren ſämt-
liche 26 Kreistagsabgeordnete, ferner die Kreisdeputierten
Bürgermeiſtet a. D. Knobloch und Geſchäftsführer Schröder, ſo-
wie als Mitglied des Kreisausſchuſſes Gen. Bürgermeiſter Gründ-
lich. Landrat Voigt ſtellte dem Kreistage vor und führte
zuerſt den Gen. Richter (Uftrungen) ſowie den Kommuniſten
Schröter (Breitenſtein) als neue Kreistagsabgeordnete ein.
Gen. Richter iſt an Stelle des Gen. Gründlich getreten, der
ſein Kreistagsmandat niedergelegt hat, während Schröter in
den Kreistag als Nachfolger des Stadtrats Franzke eintritt, ver
ſeinen Sitz durch das bekannte Zuchthausurteil des Nordhäuſer
Sondergerichts verloren hat. Auch die zeitweiſe inhaftiert ge-
weſenen kommuniſtiſchen Abgeordneten Blechſchmidt und
Nieſe find zur Stelle, ſo daß Rechte und Linke ſich auch dies
mal mit 13:10 Stimmen, dem Wahlergebnis im Februar d. J.
entſprechend, gleichſtark gegenüberſtehen. Die Rechnung der Kreis-
kommunalkaſſe für 1918 wird einſtimmis ohne Beanſtandung ab-
genommen. Ueber die Verwendung der Ueberſchüſſe der Kreis-
bartaſſe aus dem Jahre 1920 entſteht eine läng tte, an

ſich u. a. die Genoſſen Schulz (Artern) und Troll (San
gerhauſen ſowie Bürgermeiſter Hühnerbein- Artern (USP.)
beteiligen. Schließlich wird ver Punkt bis nach Annahme des
Etats für 1921 zurückgeſtellt. Die dritte Vorlage bettifft die
Verſorgung des udrdlichen Teiles und von Ortſchaften des öſt
lichen Teils des Kreiſes Sangerhauſen mit Elektrizität. z
längerer Debatte, in der u. a. Gen. Richter (Uftrungen
ſwricht, erfolgt einſtimmige Annahme. Die Frage der Grün-
dung einer Kreisbank fand die vetſchiedenartigſte Beutteilung. Eine Kommiſſion ſoll daher hierin erſt Klärung brin
gen. Hinfſichtlich der Bewilligung einer jährlichen Kreisbeihilfe
zu den Koſten der Einrichtung einer
Roßla--Straßberg fanden die hohen Forderungen der Oberpoſt
direktion keinerlei nliebe. Dagegen wurde ein Antrag auf
Erhöhung des Kreiszuſchuſſes für die im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe Sangerhauſen verpflegten, der öffentlichen Fürſorge an
heimgefallenen Perſonen einſtimmig angenommen. Die Bewilli-
gung eines Kreiszuſchuſſes für 1920 zum ſtädtiſchen Gymnaſium
in Sangerhauſen ſtieß anfänglich auf den Widerſpruch der Kom
muniſten. Jedoch brachte eine längere Erörterung, in der ins

ſowie die Herren Kleine
(Komm.) und Gerth (Bgl.) für die Vorlage eintraten, ſchließ-
lich deren einſtimmige Annahme. Die Stadt ſoll für die Ge-
währung des Zuſchuſſes von 50 000 Mark 15 Freiſtellen für un
bemittelte Schüler aus dem Kreiſe zur Verfügung ſtellen, auch ſoll
das Schulgeld für Schüler aus dem Kreiſe von Oſtern dieſes
Jahres an nur in gleicher Höhe wie in der Stadt erhoben wer
den. Sodann wurde die Steuerfreiheit für Hunde durch einen
Nachtrag zur Kreis-Hundeſteuer- Ordnung auf Führerhunde für
Blinde ausgedehnt. Die Regelung der Beſoldungsordnung für
die Kreisbeamten und Beamtenanwärter nach dem ſtaatlichen
Dienſteinkommengeſetz vom 17. Dezember 1020 wurde nach länge-
ren Ausführungen des Landrats Voigt und der Abgg. Täckelburg
(USP.) und Schulze (Bgl.) einer Kommiſſion zur Vorberatung
überwieſen. Die übrigen Tagesordnungspunkte, darunter die
Feſtſtellung des Kreishaushaltsplans für 1921 und die Landrats-
wahl, wurden der vorgerückten Zeit wegen vertagt. Zu ihrer
Erledigung ſoll in etwa fünf Wochen wiederum ein Kreistag
ſtattfinden. Erwähnt ſei noch, daß nunmehr auch der Kreis
ausſchuß wieder vollzählig iſt nachdem der Komimuniſt Franzke
infolge ſeiner Verhaftung ſein Mandat bereits ſeit Oſtern dieſes
Jahres nicht mehr ausgeübt hatte. Sein Nachfolger Gedecke nahm
jetzt erſtmalig an einer Beſprechung des Kreisausſchuſſes vor Be
ginn der Kreistagsſitzung teil.

Arnſtedt. Eine Parteiverſammlung fand am ver-
be l Bernburg ſprach über das Thema Deutſchland und das
Ultimatum“. Er erläuterte die Gründe, warum Deutſchland das
Ultimatum annehmen mußte, wenn es nicht das Chaos herbei-
führen wollte. Er Sitt dabei das zweideutige und hinterhäl-
tige Gebahren der StreſemannRe r Auch die wahnſinnige
Putſchtaktit der kommuniſtiſche rtei brandmarkte der Rednerin treffenden Worten. Dieſe Hattel treibk nicht Kommunismus,
ſondern Vandaſismus, ſie erledige ſich dadurch ſelbſt. Den Unab
hängigen hielt er vor, daß ſie durch ihr Verhalten zur gegen
wärtigen Koalitionsregierung zwar die Berechtigung der rechts-
ſozialiſtiſchen Maßnahmen bezüglich der Ultimatumsannahme
anerkannten, aber nicht den Mut hätten, die Konſequen-
en daraus zu ziehen Und mitzuarbeiten am Wiederaufbau

Deutſchlands. Der Beſuch der Verſammlung wat leider infolge
verſchiedener widriger Umſtö W nicht ſo, wie es wünſchenswerigeweſen wäre. Jn der Dibeluf on ſprach noch Genoſſe Baſtrop
aus Bielefeld. Er ermahnte beſonders die anweſenden jüngeren
Hoſen zur agitatoriſchen Kleinarbeit, um in dem zerfahrenen
Mansfelder Lande eine feſte Organiſation zu ſchaffen, damit die
Arbeikerbewegung nicht wieder in das vorrevolutjonäre derüch
tigte gelbe Fahrwaſſer gerate. Sonntag, den 17. Jult, wird Ge-
noſſe Baſtrop auch hier über die Gründung eines Hrtsvereins
ſprechen. Alle en Genoſſen und Leſer der „Volksſtimme“ ſeien
ſchon heute darauf hingewieſen.

Bornſtedt. Der beſtohlene Karuſſellbeſitzer.Hier befindet ſich gegenlbärtig ein Keriſelt deſſen Behhet

eiftige Tage abweſend war. Das kam Dieben zu ſtatten.
Sie brachen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in
den Wohnwagen der alleinſtehenden Frau ein und vahmen
alle Wäſche iſt Werte von etwa 7999 Mark mit; auch ulles
vorhandene Geld, über 600 Mark, wurde ihre Beute. Die
am folgenden Morgen von der Schutzpolizei eingeleitete
Verfolgung und Hausſuchung iſt bislang ohne Erfolg ge-
blieben.

Schmalzerode. Wüſtlin,ge. Ein junges Mädchen
von hier, die Tochter des Bergmanns Machlitt, wurde von
einem angeblich aus Wolferode ſtammenden Rohling über-
fallen. Das geplante Sittlichkeitsverbrechen konnte durch
hinzueilende ändere Perſonen vereitelt werden. Von einem
ähnlichen Verbrechen wird aus Blankenheim berichtet. Ein
Afjähriges Mädchen wollte von Kloſterrode Creisfeld

gangenen Donnerstag hier ſtatt. Genoſſe Parteiſekretär Stro-

des unglückli Kindes rie.
r war ihnen en e e danndas Kind noch einmal ab und ſchug es ins Geſicht Hoffent-

lich gelingt es auch dieſen Verbr dingfeſt zu machen.

Wittenberg Schweinig.
Wittenberg. Jweierlei Maß vor dem Schöf-

e hh wiederholt konnte man vor demhieſigen Schöffengericht beobachten, daß Perſonen, die nichtben Urbeite ſlanße angehören, als Angeklagte nicht die An

Meer zu zieren brauchen, ſondern einfach vor dem
Richtertiſch rn nehmen. Auch am Dienstag konnte
man wieder einen ſolchen Fall erleben Der Fabrikbeſitzer
Kurt Bickel war angeklagt, unbefugt die Bahngleiſe über-ſchritten zu haben, weshalb er einen Se über
30 Mark erhalten hatte, en den er Einſpru u Als
der Angeklagte den Gerichtsſaal betrat, erſuchte der Ver
teidiger Rechtsanwalt Hoffmann ſofort den Vorſitzenden des

Gerichts „als abrikbeſitzer habe ſein
Mandant wohl nicht nötig, in die Anklage-bank zu treten“, was auch ohne weiteres geſtattet
wurde. Die Verhandlung endete mit Verwerfung des Ein-
ſger er Wohl noch nie hat man im Wittenberger Gerichts
aal erlebt, daß ein Angeklagter aus dem Arbeiterſtande eben
alls in den Genuß dieſes Vorrechts gekommen wäre. Jeder

enſch mit etwas Gerechtigkeitsliebe muß empört ſein über
eine derartige verſchiedene Behandlung der Angeklagten.
Braucht man ſich da in jenen Kreiſen noch zu wundern, wenn
die Arbeiterſchaft unzufrieden iſt mit der heutigen Geſell-
ſchaftsordnung und zum Klaſſenkampf auffordert?

Gräfenhainichen. Verhaftung. Am 28. April d. Js.
ging durch unſer ſonſt ſo ruhiges Städtchen das Gerücht: „Der
Maſchinenhändler Karl Behrends iſt verhaftet.“ Am nächſten
Tage wurde derſelbe angeblich wegen Hehlerei durch unſere Polizei
eſp. Amtsgericht nach Ha e in Unterſuchungshaft abgeführt.
rotzdem derſelbe ſofort Einſpruch erhoh gegen ſeine Verhaftung

und ſofortige Klarſtellung verlangte, was in dieſem Falle bei der
Sachlage ein leichtes geweſen wäre, wurde ſeinem Einſpruch keine
Beachtung geſchenkt und er mutzte ſage und ſchreibe fünf und eine
halbe Wöche in Unterſuchungshaft zubringen. Der Haftbefehl er-
folgte wegen Fluchtverdacht, trotzdem der Verdächtige wegen
ſchneller Aufklärung ſofort bei der Polizei vorſtellig wurde. Jn
dieſen 5 Wochen wurde der Beſchuldigte nicht ein einziges mal
dem Unterſuchungsrichter zum Vethör vorgeführt. Am 6. Juniwurde dann e er i u jede Erklärung aus der Haft ent

laſſen. kann ein jeder ſein herausnehmen.
Und das alles, em upt kein Anlaß zur Verhaftung vor
lag, wenn man es für nötig gefunden hätte, der Sache gleich auf
den Grund zu gehen. Einem Menſchen die Ehre abſchneiden iſt
doch wohl keine Kunſt, dann ſoll man ihm aber zum mindeſten
n verſchaffen. Hoffentlich hören wir in dieſer Ange

ege eit noch näheres.

Proteſt gegen die wer Angeſtelltenverſicherungs

Die Sozialverſicherungskommiſſion des AfaBundes hat
unter Hinzuziehung parlamentariſcher Vertreter in ihrer
Tagung am Sonnktag, den 26. Junj eingehend zur Novelle
zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz Stellung genommen. Sie
iſt einſtimmig zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſer
Geſetzentwurf jeglicher gewiſſenhafter Unterlagen entbehrt
und in unerhötter Weiſe den Angeſtellten Laſten aufbürdet,
die in keinem Verhältnis zu den Leiſtungen ſtehen.

m Rovemberheft 1920 der Angeſtelltenverſicherung hat
das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange-
ſtellte bekanntgegeben, die verſicherungstechniſche Bilanz der
R. f. A. habe einen Ueberſchuß von 1,8 Milliarden Mark er-
geben. Die Bilanz iſt trotz wiederholten Verſprechens bis
heute nicht veröffentlicht worden. Die Zeitſchrift des Deutſch

nationalen r r „Die Handels-wacht“ ſchrieb am 3. Noveinber 1920 unter gu auf den
verſicherungstechniſchen Ueberſchuß von der Möglichkeit einer
ſtarken Erhöhung der Renten ohne größere Beitragser-
höhungen. Die Zeitſchrift des Gewerkſchaftsbundes der An
geſtellten ließ ſich unterm 16. Febtuar 1921 ähnlich ver-
nehmen. Trotzdem wird heute den Angeſtellten eine Ver-
zehnfachung der Beiträge in den unterſten Klaſſen und eine
Verſechs- und Vervierfachung der Beiträge in den oberen
Klaſſen zue utet. Dieſe ungeheure e emg be
rüfdet däs Direktorium der r t wo fürngeſtellte am 13. Juni 1921 u. a. wie ggg

richtig iſt vielmehr, daß die R. f. A. künftighin um
der Jnvalidenverſicherung nicht nachzuſtehen, angemeſſene
Leiſtungen gewähren will, die der Entwertung des Geldes
wen einigermaßen angepaßt ſind.“azu iſt nun zu ſagen, bah die Angeſtelltenverſicherung

noch nicht einmal in ihre eigentlichen Rentenleiſtungen ein
getreten iſt und nach der Gewinn und Verluſtrechnung für
das Jahr 1920 noch 1 Millionen Mark an Renten ge-
währt hat bei einer Beikragseinnahme von 419 Millionen
Mark im Jahr. Dagegen zahlt die Jnvalidenverſicherung
an Renten und Beihilfen 1500 Millionen Mark. Dabei muß
en kg werden, daß die gegenwärtigen Beiträge in der
Angeſtelltenverſicherung jetzt ſchon in der höchſten Klaſſe
dreimal Pöe ſind als die der Jnvalidenverſicherung,
während ſie nach der Vorlage in Zukunft achtmal höher
ſein würden.

Wie reimt ſich das alles zuſammen mit dem ſo pompös
angekündigten verſicherungstechniſchen Bilanzüberſchuß von
1,8 Milliarden, der nach Anſicht des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten und des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes die Möglichkeit zur Rentenerhöhung gibtWarum hat das Reichsatbeitsminiſterium dem Reichstage
darüber keine Unterlagen zugehen laſſen Es fehlt über-
haupt jede einwandfreie rechneriſche a

Es geht daher auf keinen Fall an, den beteiligten Ver
ſicherten von oben herab eine bisher noch gar nicht be
gründete ſchwere Belaſtung aufzubürden, ohne ihnen irgend
wie Zeit zur Stellungnahme zu geben. Der AfaBund er-
wartet daher von allen Parteien, daß ſie ſich der beab-
ſichtigten Durchpeitſchung der Vorlage noch vor der Sommer-
pauſe widerſetzen.

der Kampf um die 10 Forderungen des Ad6vV.

Jm Vetzale Der Band eng über die zehn Forde-
rungen des ADGV. fand am 28. Juni im Reichsarbeitamt
eine größere Konferenz zwiſchen den Vertretern der gewerk-
ſchaftlichen Spitzenorganiſationen und der Reichsämter unter
Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns ſtatt. Zu-
gezogen war auch, da vor allem n gegen die Er-
werbsloſigkeit in GroßBerlin zur S ſtanden, dasSenherarbetsant, die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion und

die Stadt Berlin. Der Vertreter des Arbeits miniſteriums
wies auf den Ernſt der Erwerbsloſenfrage hin. Trotz der

L i d h h u

v We erheblich e Zahl der Mechkunkerſtützenund der Kurzarbeiter. Die die Erverhe leſen
ſorge konnte bisher in 7000 Fällen mit einem Aufwand von
500 Millionen Mark an Zurſchüſſen für rund 250 000 Er-

feer 45 en. Dazu Egg die
eſonders gefährdeter Fa n betrieben.Je handelt es ſich darum, die Staaten e mit einem

Jahresumfang von 24 bis 30 Milliarden Mark organiſcher
in den Dienſt der r u ſtellen.

Lelpart (ADGEBV. kritiſterte die bisher völlig ungenü-
genden Maßnahmen. Die Zehn orderu müſſen durch
getan rt werden. Die Arbeiter ſind bereit, das ſchwere Opfer

r Kurzarbeit auf ſich zu nehmen, wenn Regierung undne gleiches tun. Verkennen letztere dieſe uner-
läßliche Notwendigkeit, ſo kann nur getr r Zwang helfen.
Die zu vergebenden öffentlichen Arbeiten müſſen Notſtands
arbeiten ſein, die den Unternehmergewinn begrenzen und
die Kurzarbeit durchführen.

Der Vertreter des Verkehrsmkiniſters verweiſt auf die
außerordentliche Zeigruggs der beſchleunigt heraus

uleräge enn damit auch die für 1921 ver-
ügbaren Mittel faſt erſchöpft ſeien, ſoll bereits in kurzer

Friſt ein Teil der für 1922 vorgeſehenen Aufträge vergeben
werden. Es wird auf die Mezlichkeiten verwieſen, durch
zeige Meliorationen, Kanal und Straßenbauten

rbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Die Belebung des Bau-
marktes durch Hergabe größerer öffentlicher Mittel mu
durchgeführt werden. Dabei wurde darauf verwieſen, da
infolge ſtarker Abwanderung von Bauarbeitern in die Jndu-
ſtrie in einigen Bezirken bereits ein Mangel an Bauarbektern
beſteht, wie auch ſonſt ein ſehr ſtörender Mangel an be-
ſtimmten Facharbeitern, z. B. Keſſelſchmieden uſw. oft die
Durchführung der Kurzarbeit techniſch erſ rt. Hieraus
erwächſt (auch den Gewerkſchaften) die Pflicht, die Um-ſchulung entſprechender Arbeiterkategorien energiſcher zu be
treiben. Auch bei den Regierungsvertretern war die Auf-

ſſung, daß alles getan werden müſſe und ſolle, um des
rbeitsloſenproblems Herr zu werden. Die Verhandlungen

Sireſgn in erſter Linie die beſondere Notlage im Berliner
Wirtſchaftsgebiet, das allein ein Drittel aller z
umfaßt. Die produktive Erwerbsloſenfürſorge wandte für
GroßBerlin 105 Millionen Mark zu Zuſchüſſen auf, daneben
bisher etwa 10 Millionen Mark als Beihilfe zur Renovierung
alter Wohnräume. Die Abwanderung der Erwerbsloſen
aus Berlin wird beſonders erſchwert durch den paſſiven
Widerſtand der übrigen Länderteile, Berliner Arbeiter in
Induſtrie und Landwirtſchaft aufzunehmen. Die Gewerk
ſchaftsvertreter forderten daher mit aller Entſchiedenheit die
Bereitſtellung erheblicher öffentlicher Mittel zur Durch-
führung wirklich großzügiger Notſtandsarbeiten, wo Berliner Finan kraft nicht ausreicht. Die Regierungsvertreter
müßten die Notwendigkeit durchgreifender Zitfe gnerkennen.

Zur Ueberwindung des lähmenden ſollte
eine mit ſtarken Befugniſſen ausgeſtattete kleine Kommiſſion
unter Einſchluß der Gewerkſchaften die h betreiben.
Die Fottführung des Baues der NordSüdBahn muß
ſchleunigſt w. wobei das Reich nötigenfalls Mittel zur
Verfügung ſtellen muß. Jn den nächſten Tagen finden
weitere Verhandlungen in der Regierung und im Reichstag,
wie auch mit den Berufsvertretungen und Gewerkſchaften
ſtatt.

Parteinochrichten

Die ſtärkſte Partei in Sachſen
Dem Bericht, den der Gen. Eggert dem ſächſiſchen Landes

parteitag über den Stand der Organiſation erſtattete, ent
nehmen wir folgende Zahlen: Der Mitgliederſtand ſei im
laufenden Geſchäftsjahr äußerſt befriedigend. Habe dieſe
Mitgliederzahl 69 665 männliche und 13 090 weibliche, ins-
geſamt 82 755 betragen, ſo ſei ſie am 31. März 1921 auf
85 674 männliche und 14 575 weibliche, insgeſamt auf 100 149
geſtiegen, ſo daß eine Zunahme von insgeſamt 17 394 Mit
gliedern zu verzeichnen ſei. Zwar ſtehen dieſe Zahlen hinter
denen der Vorkriegszeit noch weſentlich zurück, denn 1914
konnten 177 655 Mitglieder gemuſtert werden, aber der Welt
krieg habe mit der großen Zahl Gefallener die Organiſation
gelichtet und die Spaltung habe ein übriges getan. Ver
gleiche man jedoch die Zahlen, die die Unabhängige Sozial
demokratie an Mitgliedern ar und die 90 613 betrage,
ſo ergebe das mit unſerem Mitgliederſtand 190 662 Mit-
glieder. Erfreulich ſei vor allen Dingen die 1 der
weiblichen Mitglieder von 1385. Ganz beſonders emſig 57
ſei der Leipziger Bezitk geweſen. Bei der Spaltung 191
ſeien nur 62 Genoſſen unſerer Otganiſation treu geblieben.
Heute verzeichne die Organiſation 6859 Mitglieder. Es ſtehe
zu erwarten, daß dieſer Erfolg anhalten werde. Eine be
ſonders fruchtbringende Art der Otgantiſation ſei über die
ganz Sachſen eingeführte „Rote Woche“ geweſen. Dabei
habe Dresden 5444, Chemnitz 3200, Zwickau 2374 und Leipzig
1200 Mitglieder gewonnen. Dies Ergebnis nötige dieſe
Werbemethode auch in kommenden Jahren zur Anwendung
zu bringen. Gleich zufriedenſtellend ſeien die Kaſſenverhält-
niſſe. Die erhöhte Beitragsleiſtung ſei nirgends auf Schwie
rigkeiten geſtoßen. Chemnitz er für weibliche 30, für
männliche 40 Pfg. pro Woche; Zwickau das gleiche bereits
ab 1. Januar 1921, Dresden erhebe für männliche ſogar

kunft erhöhte Mittel benötigen werde und er wünſche, daß inallen Bezirken wieder 50 Pf. Beitrag, der in Dresden ohne
Schwierigkeit durchgeführt ſei, erhoben werden möchten. An
Mitgliedsbeiträgen ſeien in Dresden 651 385, n
472 504, in Zwickau 114,940, in Leipzig 56 823 Mk., insgeſam
1 300 654 Mk. aufgebracht worden. Der Kaſſenumſatz ſei da
gegen weſentlich höher. Er betrage für Dresden 1 200 464
Chemnitz 619 012, Zwitkau 369 000, Leipzig 31 500, insgeſamt
2504 747 Mk., während der Kaſſenumſatz 1914 nur 936 900
Mark betragen habe. Angeſichts des ger Geldwertes
ſei das immerhin eine nur verhältnism big geringe
rung. Sie beirage gegenüber 1914 nur das teinhalb-
fache. An den Parteivorſtand abgeführt ſeien 290 020 Mk.,
während 1914 14 900 Mk. abgeführt ſeien. Größete Summen
ſeien von einer großen Anzahl freiwilliger Spender geleiſtet
worden, die nicht mit Namen genannt werden wollten und
denen er den Dank der Partei abſtatte,

Wetterbericht
Freitag, den 8. Juli: Mäßig warm, teils heiter, teils wolkig,

ſtrichweiſe etwas Regen.

——v7 arte e t und reinereint Lohn ſürm h Myrrholin- Seite.

50 Pfg. Er müſſe darauf verweiſen, daß die Partei in Zu



wieder eingetroffen.
Mitteldeutsche Zigaretten- und Tabakfabrik, Halle

II. Geschäft:

Geiststrasse 26
l. Geschäft:

ör. Ulrichstr. 56

Kuſturqueſi
Rhein Uebersee (beliebte Lochzigarre)

60, 65, 70 und 80 Pfg.

Frauen
wo ſich monatliche Beſchwerden
zeigen, wenden ſich bei ſicherer
Hülfe u. diskr. Behandlung
an Frau D. Gries

Hannover (Linden 85)
Kaplanſtr. 22.

Teilen Sie mir mit wie lange

Dankſagungen beſtätigen d.
Erfolg.

in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann,
Lederw.-Spezialgeſch.

nur S peerſtr.

Nicht nur Meer und Schulze, sondern

I Male geht Aopf!

und ist sprachlos, wie die billigen Preise im

Saison fusperkau
in der Schmeerstr. 5, 1 Treppe, nur gemacht
werden können, wo die vielen guten Waren
zu haben sind. Es werden noch verkauft:

Bettbezüge mit zwei Kissen zu 1100. 90. 78.
Damenhemden 28. 25. 24.--, 21. 19.50, 17.50Handtücher 15. 13. 12. 10. S. T.50, 6.

Ein Posten

betibezüge zu een 60
48 39 2.36. 27. 21. T. 50

Hemdentuche 33 33 6
10 25, 9.50

Dirndl- Kleider 48. 45. 4. 39. 32. 28.-
und viele andere Waren spottbillig.

Gelegenheitskaufhaus
Schmeerstrasse 5, 1 Treppe.

Herren-Barchent-Hemden
Herren-Unterhoseu

Circa 5000 Meter

d d T J K. S 72.1 e e e ar Berg
lich Kaufe aiie tierrene, Batnens i. jereRinder- Garderobe

Wäsche aller Art uſw., Militäreffekten, neu u. ge
braucht, dauernd zu angemeſſenen Preiſen.

Kein Laden, Privat.
J Paul Hammer. Rathausſtraße 17, K. I.

bühereſ!

Nutzbringende
Hühnerzucht

von Paul Hohmann.
Handbuch

der Bienenzucht
von J. Weigert

Nutzhringende

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämmtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.
Kaſſe: Zimmer 38. Herm. Kunzemann, Kaſſierer.

Poſtſcheckkonto 87575 Leipzig.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts von J. Schneider.
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der Y Pferdezucht
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehendengeſelligen Bereine. und Pferdehaltung.

von Dr. A. Carl.
Preis pro Nr. 1.20 Mk.

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Winzer Breslau in großer Auswoehl in der
ſpricht über Deutſchlands Lage und die
demokratiſche Republik in: z BuchhandlundölnißFrauen und Männer, ſorgt für einen Waſſenbeſuch. de Volksstimme

Der Vorſtand. zu haben.
j Heute, Donnerstag, den 7. Juli, abendsLettin. 8 Uhr, ſpricht in einer öffentlichen Volks ääääääää

verſammlung, im Gaſthof zur „guten Quelle der
Genoſſe Flüſch t-Halle, über unſere wirſchaft Dauerhafte
lichen und politiſchen Aufgaben.

er Vorſtand.Sentyaiverband der Ageſen Geldschein
Merſeburg. ten. Unſere Monatsverſamm S chen

lung findet nicht dieſen Freitag, ſondern am in pa. Leder
Mittwoch, den 13. Jnli ſtatt. und jederDer Vorſtand. Ausführung

Ortsverein der S. P. D. Freitag, den 8. Juli, ſehr preiswert,
abends 8 Uhr, im Parteibüro Funktionärſitzung ri. Krasemann
mit Bezirkslettern Wegen der wichtigen Tages Lederwar. Spezialgeſch
ordnung iſt das Erſcheinen aller Pflicht. nur m 4

Der Vorſtand
m

Vorzugspreiſe und andere Vorteile.

vehrmefster-

W Nur l.
e.

1 Ztr. Mk. 146. Ztr. Mk. 75. für Mitglieder.
Hühner und Taubenfutter

in anerkannt beſter Qualität.

Kraftfuttermehl,
Ia. Dorſchmehl. ſalzarm, Fleiſchmehl, Knochenſchrot.

Schweine- und Ziegen- Futter
Kleie. Schnitzel. Möhren. Rapskuchen.

Hundekuchen,
Jnſektenpulver, Kalkbeinſalbe, Staupemit'el.

52 Heilmittel 77von erprobter und ſicherer Wirkung.

Dr. Paul Grableys Mineralsalze
erhält die Tiere geſund und leiſtungsfähig.

Desinfektionsmittel
für Wohnungen, Möbel, Ställe, Höfe, Gruben uſw.
gar. unſchädlich für Menſchen, Tiere u. Pflanzen, von

gar. ſicherer tödlicher Wirkung aller Paraſiten.

IVERGEEin und Verkaufsgenoſſenſchaft der Geflügel- und
Kleintierzüchter der Provinz Sachſen, e. G. m. b. H.

Halle (Saale).
Hauptgeſchäft: Große Märkerſtraße 5.

Verkaufsſtellen:
Merſeburg: Geflügelhof, Lindenſtraße 10.
Ammendorf: Sanitätsdrogerie M. Landwann.

Durch Beitritt zur Genoſſenſchaft u. dem Halliſchen
Geflügel- u. Kleintierzüchter-Verein genießen Sie

NB. Die Mitglieder werden gebeten die Sparbücher
abzuholen.

Herrenanzüge, Knabenanzüge,
Schuhe für Herren und Damen,
Damen Mäntel und -Blusen,

Wäsche, Kleiderstoffe
kauft man auf

Teilzahlung
am besten bei

Carl Klingler
Leipzi StraßHalle I. r S Songbern ſt

a ää
Und II. Etage.

e

on!

Kaninchenzucht

re

Seefüsche
billiger

Kabliauy K. 1.80
Seelachs p. Kopf 2.

Schellſiſch o. Kopf 2.20

Lebende Fluß-Aale
Täglich friſche

Räucherwaren
feinſte Voll-Fett-Bücklinge

ger. Schellſiſch
ger. Fluß-Lachs

prima neue

Matjes- HeringeStück tj Her M.. 1.80

Karl Pfeiftfer,
Neumarktfischhalle,

Geiststr. 33. Tel. 6658.
7

Sie zu klagen haben. Viele

Wir bitten unsere
möglichst die Vo
überaus starken Andranges und

bringt unser

Saison-Husperkauf.
ehätzte Kundschafſt, r hre Linke

ttagastunden zu benutzen, da wir wegen
in den

Tagen ge en waren, unsergenen
weilig nachmittags zu schließen.

Abteilung Herren- Bekleidung
Jackeit- Anzüge Serie I

Moderner Strapezier- Rang
Sport- Anzüge Serie l

grau und braun Kkariert
Jackett Anzüge Serie II

braune gestreifte Stoffe
Jackett Anzüge Serie IV

neueste Farbe und Form
Jackett Anzüge Serie V

Homespuns moderne Stoffe
Bozener-Mänfel

imprägniert
Gummi- Mäntel

offene und geschlossene Form
Buckskin-liosen

starke Strapazier-Ware
Kammgorn- Hosen

mit Umschlag, schw. w. Streifen
Kaommgqorn- Hosen

195
295
395
495
595
95

365
56
657

moderne Streifen, gut verarbeitet 955

h e See 135
Jackett Anzüge

II reihig, blaue Stoffe
Jackett Anzüge

farbige Stoffe, haltbare Qualtät
Sport Anzüge braun-

Abteilung Jünglings- Bekleidung
145
195

Wollchev. m. Gürt. u. aufges. Tasch. 195

Sport Anzügei. viel mod Farben, gut. Verarbeit. 245

Burschen- Stiefel
schwarz, kräft. Leder, 36 39

Abteilung Herren-Stoffe
Herren- Stoffe

79

140 cm breit, graue kräftige Oualit. 19

Herren- Stoffe140 cm breit, brauner WolbCheviot 39

Herren-vtoff
140 cm breit, blau Cheviot

Herren-Stoff140 cm br., mod., helle Homespuns 69

Moanchestfer70 cm breit, braune, starke Oualtät 49

erweckte.
Bedenken

2 gebrauchte

Mandolinen
und eine Gitarre zu kaufen

Offerten mit Preis

die grössten Vor
zu fabhelhaft billigon Preisen,

E. T a
i Schmeerſtraße

r m.m h

eile vietet nein InventurKusverkant
Beachten Sie bitte meine Auslagen,

Merseburg,Neoumarkft [8.

m

dauernde Beſchäfttgung.
Wohnungsſchein tägli

100 an die L.Expedition dieſer Zeitung.

Heimarbeit!
Geübte Näherinnen für Wäſche und Schürzen finden

Meldungen mit Probearbeit und
von 11- 12 Uhr vormittags.

Otto Schultz, Magdeburgerfſtr. 7.
Eingang Warienſtr.

Markt 19.

polizei n
ſondern a
in ihren
gleichgefſe

tehen
ärktſte

offizi
vor, wä12 jäh er
werden
gründet,
werden ke
Von ſozi
tags dar
polizei le
d. h. a
Putſch
ſchon ein
Verhältn
daß der
ſteht, ſo
(Straßen
Beamt
werde
mungen
Alter (3.
zialdemo
zei nur
ältere O
keine Ar
ſtellungs
diktiert,
einzu:

J

entlaſſe
noch
Stellun
die A
und
Ausſ
gerli
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